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Bei dem bevorftehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten auswärtigen Abon⸗ 
nenten, die Erneuerung des Abonnements für das 
4. Vierteljahr 1893 baldigſt bewirken zu wollen. 


Die 
Altpreußiſche Zeitung 
koſtet in der Expedition und in den Abhole- 
ſtellen pro Quartal 1,60 M. 


mit Botenlohn 1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
mit Briefträgerbeſtellgeld. 2,40 „ 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die 


Altpreußiſche Zeitung 

mit den Beilagen „Hausfreund“ und „Illuſtr. 
Sonntagsblatt“ ſchon von jetzt ab bis zum 
1. Oktober gratis. 


— ___ u 
Der Kaiſer und Fürſt Bismarck. 


Der Zufall, der der größte Künſtler, Stratege, B 


Diplomat iſt, hat wieder einmal ſeine Meiſterſchaft 
bewieſen. Die große Frage, welche ſeit Jahr und 
Tag die beſten Deutſchen nicht haben löſen können, 
die Frage, ob in dem bedauerlichen Zwiſte zwiſchen 
Belden der Kalſer oder der Altkanzler den erſten 
Schritt zur Verſöhnung thun Ele hat er geſchickt ge⸗ 
löſt. Die Frage war auch keine leichte, oder eine 
leichte uur für die Gefühlspolttifer alltäglichſter Sorte. 
Kein Menſch, auch wenn er das Verhalten des Fürſten 
Bismarck nach ſeiner Entlaſſung noch ſo ſehr miß⸗ 
billigte, konnte dem Fürſten Bismarck verdenken, daß 
er nicht den erſten Schritt that, kein Staatsbürger 
konnte dem Kalſer, kein Pſychologe dem Kaiſer Wil⸗ 
helm II. verdenken, daß auch er nicht zuerſt die Hand 
bot. Da halfen keine fürſtlichen, prinzlichen, milftäri⸗ 
ſchen und diplematiſchen Vermittelungen, da nützten 
keine Denkmalsenthüllungen und andere Feſtlichkeiten. 
Faſt ſchien das Verhängniß es beſchloſſen zu haben, 
daß Katſer und Altkanzler unverſöhnt für die Ewigkeit 
ſich trennen würden, und es gereicht dem deutſchen 
Volke zur Ehre, daß es dies allgemein und aufrichtig 
betrauerte, ja, daß der Gedanke daran wie ein Druck 
auf dem ganzen Volke Jaftete, deſſen Dankbarkeit nicht 
vergeſſen konnte, nicht vergeſſen hat, wie es nie ver⸗ 
geſſen wird, daß der eigentliche Schöpfer der deutſchen 
Einheit und der jetzigen Machtſtellung Deutſchlands 
Fürſt Bismarck war. Da kam der Zufall zu Hilfe, 
warf den Fürften Bismarck auf das Krankenlager und 
Kalfer Wilhelm konnte, ohne ſich etwas als Kaiſer zu 
vergeben, dem verdienſtvollen Staatsmann die Hand 
entgegenſtrecken. Der Jubel, mit welchem dieje Hand⸗ 
lung des Kaiſers im ganzen deutſchen Reiche auf⸗ 
genommen worden iſt, wird ihm geſagt haben, wie 
ſehr er das Richtige getroffen bat. Er hat zudem der 
ganzen Welt wieder einmal gezeigt, daß er ein edel⸗ 
müthiges Herz hat, was ihn als Menſch ehrt, und 
daß er einen klugen Kopf und Entſchloſſenheit beſitzt; 
es iſt klug, einen Zufall richtig zu benutzen, und darin 
beſteht melſtens die Hauptwelsheit in dieſem Leben, 
8 entſchloſſen, das für richtig Erkannte durch⸗ 
zuführen. 

Die Frage iſt aufgeworfen worden, welche politiſche 
Folgen die Ausſöhnung haben werde. Die Frage liegt 
nahe und doch iſt ſie im Grunde eine ganz verkehrte. 
Die nach den politiſchen Folgen fragen, vergeſſen, daß 
Fürſt Bismarck 78 Jahre alt iſt, und daß er eben 
elne ſchwere Krankheit — noch der „Kreuzzeitung“ 

ungenentzündung — überſtanden hat, die weit jüngere 
Männer für längere Zeit arbeitsunfähig macht. Wir 
Tauben auch nicht, daß Fürſt Bismarck allzugroße 
elnenſucht haben wird, im ſpäten Greiſenalter unter 
zu dien zungen thakkräftigen und thatenluſtigen Kaiser 
einem 5 K nachdem er faſt ein Menſchenalter unter 
blind vertre Kaiſer, der ihn vergötterte und ihm faſt 
nicht einmal, de, geherrſcht hat. Wir glauben auch 
nach dem Reic dem Fürſten Bismarck eine Rückkehr 
Vielleicht die rdanslerpalals zu wünſchen wäre. 
in ſeinem ganzen Lebe Dummheit, die Fürſt Bismarck 
laſſen, war die, daß 2 0 hat zu Schulden kommen 
Macht und das Drängen nicht . den eigenen Trieb zur 

j t und ein mmer aufrichtiger Freunde 
beſiegt ha Jahr früher ückgetreten iſt 
Manche erleiden Schaden und Verdrüß, well fie 5 
Anſchluß verſäumen. Fürſt Bismarck hat ſich Er 
dem deutſchen Volke viel Kummer und Herzleid ver⸗ 
urſacht, ſeinem Weltruf und ſeinem Namen in der 
Geſchichte ſehr großen Abbruch, gethan dadurch, daß 
er ein Jahr zu lange im Zuge geblieben ist, im 
Anſchluß verharrt hat. Auch für das deutſche Volk 
iſt es beſſer, wenn Fürſt Bismarck bleibt, was er if, 
Altkanzler, nur verſöhnt mit feinem Kaiſer. Das 
junge Deutſche Reich müßte doch einmal reiten lernen, 


1 müßte doch einmal ohne den Fürſten Bismarck fertig | ſel 


Elbing, Sonnt 
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werden können. Der Gedanke, daß man bei einem 
78 Jahre alten Manne an die Zeit denken muß, da 
er nicht mehr ſein wird, liegt doch nicht gar ſo fern. 
Nichts wäre für Deutſchland verderblicher geweſen, 
als wenn Fürſt Bismarck als Reichskanzler geſtorben 


wäre. Der jetzige Reichskanzler, welcher wahrlich 
Proben großen Könnens abgelegt und mehr 
auf ruhlgerem Wege als Fürſt Bismarck 


erreicht hat, ſtößt noch immer auf große Schwierig⸗ 
keiten, blos weil er der Nachfolger eines Blsmarck iſt. 
Wenn Fürſt Bismarck im Amte geſtorben wäre, dann 
würde ſein Nachfolger, und er wäre ſelbſt ein 
doppelter Bismarck, noch auf viel größere Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen ſein. Er würde mißtrauiſch gegen 
ſeine eigenen Fähigkeiten geweſen ſein, das deutſche 
Volk käme ſich verwalſt vor, und unſere lieben Nach ⸗ 
barn würden die Zeit ſo jähen Wechſels und all⸗ 
gemeiner Muthloſigkeit ſicher zu einem Ueberfall be⸗ 
nutzt haben. Diejenigen, welche es lieben, in der Ge⸗ 
ſchichte das Walten einer Vorſehung nachzuweiſen, 
haben in den neunundneunzig Tagen Kaiſer Friedrichs 
und in den für unmöglich gehaltenen Sturz des 


Fürſten Bismarck eklatante Beiſpiele. Nichts 
war wichtiger für Deutſchland, als daß auf 
Kalſer Wilhelm I. nicht unmittelbar Kaiſer 


her 
ſelbſt die größte Anerkennung verſchaffte der Kal er, 


ö — 23. September. 

Es ift ſehr bemerkt worden, daß zu dem Ereigniß 
des Tages, dem Depeſchenwechſel zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck weder die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, das Organ des Reichskanzlers, noch die 


„Hamb. Nachrichten“, das Hauptſprechrohr des 
Fürſten Bismarck, ſich ausgelaſſen haben. Beide 
Blätter beſchränken ſich auf den Abdruck einiger 
Preßſtimmen. Die „Hamb. Nachrichten“ fügen ihrer 
Sammlung von Preßſtimmen nur hinzu, „daß 
eine Ermächtigung zur Veröffentlichung des De⸗ 
peſchenwechſels bisher nicht vorliege.“ 


Der Kaiſer und die Reſerveoffiziere. Aus 
Berlin meldet die „Danziger Zeitung“: „Von ganz 
zuverläſſiger Seite iſt uns die Nachricht zugegangen, 
daß, als die hieſigen Reſerveoffiziere kürzlich die Neu⸗ 
wahl des Ehrengerichts vollzogen, bei dieſer Gelegenheit 
eine allerhöchſte Kabinetsordre verleſen worden iſt, in 
welcher es heißt, der Kaiſer habe es übel bemerkt, daß 
die Reſerveoffiziere bei feierlichen Anläſſen, Paraden, 
öffentlichen Aufzügen und dergleichen ihrer Uniform 
wegen ſich von den Schutzleuten nicht behindern ließen, 
aus den Reihen des Publikums vorzutreten, während 
das übrige Publikum den Anordnungen der Polizei 
Folge leiſten mußte. Die Reſerveoffiziere ſollten gerade 
mit gutem Beiſpiel vorangehen. 

x 


An der preufifchen Volksſchule kuriren die 
Behörden unermüdlich mit Erlaſſen und Verordnungen 
herum. Kürzlich hat wieder die Regierung in Lieg⸗ 
nitz verfügt: f 

„Es iſt bereits in der durch Zirkularverfügung der 
Miniſter des Innern und der Finanzen vom 
31. Dezember 1816 mitgetheilten Inſtruktion für die 
Landräthe dieſen dringend empfohlen, dem Schul⸗ 
weſen in ihren Kreiſen als einem wichtigen Theile 
ihres Berufes eine beſondere Sorgfalt zuzuwenden. 
Wir haben zwar keinen Grund, daran zu 
zweifeln, daß die Kreis⸗Landräthe des diesſeitigen Be⸗ 
zirkes bisher in der bezeichneten Weiſe den Schulen 
die erforderliche Aufmerkſamkelt gewidmet haben. Um 
indeß über die ihnen zuſtehenden Befugniſſe keinerlel 
Zweifel beſtehen zu laſſen, bemerken wir folgendes: 
„1) Die Herren Landräthe ſind unſere beſtändigen 
Kommiſſare und haben als ſolche die ernſte Pflicht, 
ſich von den äußeren Verhältniſſen der Volksſchulen 
und zwar ſowohl von dem baulichen Zuſtande wie 
von der Einrichtung derſelben zu überzeugen und 
dabei zu prüfen, ob der vorgefundene Zuſtand den 
bau⸗ſanitätspolizeilichen Vorſchriften und im beſon⸗ 
deren in Betreff der Subſellien, der Lichtverhältniſſe, 
der Zimmerluft ꝛc., den Rückſichten auf die Geſund⸗ 
heit der Schüler entſpricht. 2) Die Herren Land⸗ 
räthe ſind aber auch befugt, von dem inneren Zu⸗ 
ſtande der Schule in Bezug auf die Reinlichkeit, 
Ordnung und Pünktlichkeit in derſelben, wie in Be⸗ 
treff der Schulzucht und erziehenden Wirkſamkeit, der 
Gewiſſenhaftigkeit und Treue, mit welcher der Lehrer 


ein Amt verwaltet und den Unterricht eytheilt, | 


und Unterrichtsangelegenheiten erörtern oder 
darauf bezügliche Anordnungen zu treffen; vielmehr 
werden ſie alle dahin einſchlägigen Wahrnehmungen 
nach Bedürfniß zur Kenntniß des betreffenden 
Orts⸗ oder Kreisſchulinſpektors zu bringen oder nach 
Befinden unſerer Entſcheldung darüber einzuholen 
haben. Insbeſondere erſuchen wir die Herren Land⸗ 
räthe, ihre förderliche Fürſorge den Schulvorſtänden 
und Schulinſpektoren in allen denjenigen Schulange⸗ 
legenheiten erfolgreich angedeihen zu laſſen, von denen 
tüchtige Lelſtungen der Lehrer und Schüler abhängen.“ 

Trotzdem glauben wir, meint die Voſſ. Ztg., daß 
ein vernünftiges Schuldotatlonsgeſetz zur Förderung 
der Schulverhältniſſe weit mehr beitragen würde als 
ſolche von platoniſcher Freundſchat eingegebenen Erlaſſe. 


Maßiregelungen von katholiſchen Geiſtlichen. 
Ein Kaplan in Hanau hatte bei der Stichwahl zum 
Reichstage zwiſchen den Conſervativen und Soziale 
demokraten in einer Wahlverſammlung in einer Land⸗ 
gemeinde Wablenthaltung empfohlen. Darauf ergeht 
jetzt von der Negierung in Kaſſel an das biſchöfliche 
Generalvikarlat in Fulda das Anſinnen, daß dem 
Herrn Kaplan, der fo agktatoriſch gegen die Regierung 
vorgegangen ſei, der Religlonsunterricht an den 
Schulen entzogen werden müſſe. Es erfolgte darauf 
ſeine Verſetzung in eine einfache Landgemeinde. 

* 


Ueber den Tod Emin Paſchas taucht berelts 
wieder eine neue Verſion auf. Das Generalſekretariat 
des Kongoſtaates giebt nämlich den Brüſſeler Zeitungen 
von einem Briefe des Kommandanten Dhanis Kennt⸗ 
niß, in welchem derſelbe ſagt, daß er unter den 
Gegenſtänden, welche er den Arabern abgenommen, 
einen Reiſekoffer Emin Paſchas vorgefunden habe. 
Derſelbe enthielt außer dem Koran und einigen anderen 


fler, Lüchern Aufzeichnungen und Dokumente über die 


Arbeiten Emins. Der Tod Emins wird als gewiß 
angeſehen. Emin ſoll am 20. September 1892 von 
Führern ermordet worden ſein. 

— 


Die Streikbewegung in den franzöſiſchen 
Kohlengebieten iſt eine ſo erbitterte, daß der Kriegs⸗ 
miniſter Angeſichts der Unmöglichkeit, in anderer 
Weiſe für die Unterkunft und den Unterhalt der 
nach dem Streikgebiet entjandten Truppen zu ſorgen, 
dieſen das Recht zu Requlſittonen zuerkannt hatte. 
Die ſtreikenden Grubenarbeiter haben beſchloſſen, ſich 
in Gruppen nach Anzin zu begeben, um die 8000 
Bergarbeiter, welche ſich dort befinden, zur Theil⸗ 
nahme zu zwingen. Dem „Figaro“ zufolge ſoll 
möglicher Weiſe der Ausſtand der Grubenarbeiter im 
Departement du Nord den Ausgangspunkt für einen 
allgemeinen Ausſtand ſämmtlicher Gewerke bilden. 

* 


. Die Nachrichten aus Braſilien lauten 
widerſpruchsvoll und geſtatten kein Urtheil über die 
eigentliche Lage. Die Aufſtändiſchen ſollen Nieder⸗ 
lagen erlitten haben. Die Nachrichten aus Rio de 
Janeiro lauten für die Aufſtändiſchen günſtiger, als 
die Meldungen aus den füdlichen Landestheilen. 
Das Geſchwader de Mello's verhindert noch immer 
den Verkehr der übrigen Schiffe mit dem Lande 
und da ſich Mangel an Lebensmitteln geltend macht, 
erwartet man, daß de Mello ſich vor Ablauf dieſer 
Woche in den Beſitz von Rio ſetzen wird. 

* 


Zu den Unruhen in Argentinien meldet 
„Reuters Bureau“, daß der Präſident und die 
Miniſter die Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag 
im Reglerungspalaſte zugebracht haben. General 
Pellegrine ging um 2 Uhr früb mit 15,000 Mann 
auf der Eiſenbahn nach Tucuman ab, um in dieſer 
Provinz die Ruhe wiederherzuſtellen. Die Aufſtändiſchen 
bedrohen Santiaga del Eſtero. Die Zeitungen ſind 
in Buenos⸗Ayres einer ſtrengen Cenſur unterworfen. 
Cordoba iſt ruhig; der dortige Gouverneur hat die 
Nationalgarde mobil gemacht. Die Regierung hat die 
Generale Levalle und Arredonds nach Mendoza und 
Cordoba entſandt. — Einer weiteren Nachricht des 
⸗Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres zufolge 
ſind 30 hervorragende Radikale verhaftet und als 
Gefangene an Bord der Kanonenboote gebracht 
worden. Der Chef der Radikalen, Alem, konnte nicht 
ermittelt werden. 

Nach den ncueſten Nachrichten ſcheint bereits die 
Lage der argentiniſchen Regierung nicht minder kritiſch 
geworden zu fein, als es in Braſilien der Fall iſt. 
Nach in Paris eingetroffenen Nachrichten aus Buenos⸗ 
Ayres haben ſich die Truppen von Corrientes empört. 
Auch die im Parana⸗Strome ſtatlonirten Kanonen⸗ 
boote „Republica“ und „Bermejo“ haben ſich aufgelehnt. 
— Die Radikalen haben die Eiſenbahnlinie zerſtört, 
um die Ankunft des Generals Pellegrini in Tucuman 
zu verhindern. 


Inland. 

* Berlin, 22. Sept. Der Kaiſer hat Güns ver⸗ 
laſſen und iſt in das Jagdgebiet gereiſt. Der Kaiſer 
hat auch ſeinem Ehrenfavalier General Prinzen Ludwig 
von Windiſchgrätz den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Von den Jagden im fernen Ungarlande wird 


Jagdrevier von Hunneberg beträgt jetzt ſchon elnige 
17 Stück und wird ſomit eine recht ergiebige 

agd gewähren. Wie erinnerlich, ſollte dieſe Jagd 
ſchon im vorigen Herbſt ſtattfinden, mit Rückſicht 
darauf jedoch, daß Kalſer Wilhelm verhindert war, 
an derſelben theilzunehmen, wurde ſie vom König 
Oscar bis auf dieſes Jahr verſchoben, und nunmehr 
iſt eine Verminderung dieſes Wildſtandes eine Noth⸗ 
wendigkeit. König Oscar reiſt am 28. nach Herrl⸗ 
junga, von wo aus er ſich ins Jagdrevier beglebt. 
Die Jagd ſelbſt dauert nur einen Tag. 

— Staatsminiſter v, Bötticher hat erklärt, 
daß er eine Wiederwahl in ſeinem bisherigen Land⸗ 
tags⸗Wahlkreiſe nicht annehmen werde, weil ſeine 
amtlichen Pflichten ihn verhindern, ſein Mandat aus⸗ 
zuüben. 

— Die Konferenz mit den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern aus der Gruppe III der Gewerbe⸗ 
ſtatiſtik (Bergbau⸗Hütten⸗ und Salknenweſen) über 
dle Sonntagsruhe hat die Beſtimmung der 
Vorlage, daß in allen Betrieben des Bergbaues vom 
1. Oktober 1895 ab eine längere Arbeitszeit als 24 
Stunden Wechſelſchicht verboten werde, gutgeheißen 
gegenüber dem Vorſchlage einer achtzehnſtün digen 
Wechſelſchicht. 

— Das Bezirksamt in Bruchſal hat von einer 
Beſtrafung mehrerer Israeliten, die angeklagt waren, 
antiſemitiſche Flugblätter, welche in 
den Straßen angeſchlagen waren, abgeriſſen zu haben, 
abgeſehen, weil das Abreißen dieſer Anſchläge, die 
von Beleldigungen und Schmähungen der Israeliten 
ſtrotzten, und deren Inhalt auch bei den Angehörigen 
der chriſtlichen Konfeſſionen Aergerniß au erregen 
geeignet wären, als in Ausübung berechtigter Noth⸗ 
wehr geſchehen anzuſehen iſt. 

— Ein Berliner Lokalblatt meldet mit großer 
Beſtimmtheit die baldige Aufhebung der 
Kaffeehausſperre. Es dürfte ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach die betreffende Verfügung des Miniſters 
des Innern ſchon in allernächſter Zeit bekannt gegeben 
werden. 

— Im Kolonlalrathe wurde bei dem 

Etat für Südweſt⸗Afrika die Lage der dortigen Ver⸗ 
hältniſſe beſonders auch im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtigen Kämpfe mit Hendrik Witboot einer eins 
gehenden Beſprechung unterzogen. Ingleichen wurde 
auf die mangelhafte Verbindung des Schußgebietes 
mit dem Mutterlande, ſowie auf dle Nothwendigkeit 
der Anlegung einer geſicherten Landungsſtelle in der 
Swachaub⸗Mündung bingewiejen. Der Kolonlalrath 
war darüber einig, daß eine wirkſame Niederwerfung 
Wltboois mit allen Mitteln erſtrebt werden müſſe und 
nahm in dieſem Sinne folgende Anträge an: 1) Der 
Kolonjalrath hält es für nöthig, dem gegenwärtigen 
Kriegszuſtand in Südweſt⸗Afrika und den damit ver⸗ 
bundenen Mißſtänden ein ſchleuniges Ende zu bereiten 
und erſucht den sn Reichskanzler, fortgefeßt die 
hierzu geeigneten Maßregeln zu ergreifen. 2) Er hat 
mit Befriedigung Kenntuſß genommen, daß die Be⸗ 
mühungen der Regierung ſortgeſetzt auf die Verbeſſerung 
der Poſt⸗ und Telegraphenverbindung, ſowie auf Ge⸗ 
winnung einer geſicherten Landungsſtelle an der 
Swachaub⸗Mündung gerichtet ſind. Zur Vorberathung 
der letzteren empfiehlt ſich die Verwendung eines 
angemeſſenen Theils des für außerordentliche Ausgaben 
eingeſtellten Betrages. 
Die Zölle ergaben in den fuͤnf Monaten 
April bis Auguſt 139,201,477 Mk., gegen denſelben 
Zeitraum des Vorjabres 27,539 571 Mk. weniger. 
Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme abzüglich 
der Ausfuhrvergütungen beträgt 2321 Million, das 
iſt ein Minus von rund 403 Million Mark. 

— Die Oberpräſidenten ſind zur Begutachtung 
der Frage, den Schiffbau einer ftaats 
lichen Beauſichtigung zu unterwerfen, 
aufgefordert worden. — Der Verein deutſcher Schiffs⸗ 
werften beruft ſeine Mitglieder zum 23. September 
nach Berlin. Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
das eingefordete Gutachten über etwaige ſtaatliche Be⸗ 
aufſichtigung des Schiffsbaues. 


Ausland. 

England. Als Gegenmaßregel gegen die Bil⸗ 
dung eines ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders dürfte 
demnächſt eine weſentliche Verſtärkung des engliſchen 
Mittelmeergeſchwaders angeordnet werden. 

Frankreich. Zum ruſſiſchen Flottenbeſuch in 
Toulon. Die franzöſiſche Reglerung ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, die meiſten vom Preßausſchuß vorgeſchlage⸗ 
nen Feſtlichkeiten anläßlich der Ankunft der ruſſiſchen 
Marineoffiziere abzulehnen. Außer der Vorſtellung 
in der Oper, dem Empfang im Elyſee und dem 
Rathhausball wird keine Feſtlichkeit ſtattfinden, ins⸗ 
beſondere verwarf der Miniſter des Aeußeren, Develle, 
das Rieſenbanket, das die Preſſe zu Ehren der 
ruſſiſchen Gäſte veranſtalten wollte, wozu 2500 Per⸗ 
ſonen geladen werden ſollten. Ueberdies verfügte die 
Regierung, daß außer den hierzu berufenen amtlichen 
Perſönlichkeiten Niemand Anſprachen an die Ruſſen 
halten dürfe. Das Bekanntwerden dieſer Verfügungen 
wirkt in Paris wie ein kalter Waſſerſtrahl; man 


* 


ſpricht von der Auflöfung des Preßausſchuſſes. — 
Am Donnerſtag hat der ruſſiſche Geſandte Baron 
Mohrenheim eine Abordnung des Pariſer Preß⸗ 
ausſchuſſes empfangen und derſelben bedeutet, der 
Empfang der ruſſiſchen Seeleute werde im Auslande 
um ſo ſtärker wirken, je mehr von der Bevölkerung 
ſtürmiſche Kundgebungen und überſchwengliche Worte 
vermieden werden. 

Amerika. Die Weltausſtellung in Chicago iſt 
im Mai von 1,050,507, im Junl bereits von 2,675,113, 
im Juli von 2,760,263 zahlenden Perſonen beſucht, 
während der Monat Auguſt die ſtattliche Zahl von 


- 3,515,493 zählenden Beſuchern aufweiſt, feinen Vor⸗ 


gäuger alſo um 755,230 Beſucher überragt. Unter 
Abrechnung der Sonntage, welche nur einen kaum 
nennenswerthen Verkehr zeigten, ergiebt ſich ſonach 
durchſchnittlich ein täglicher Beſuch von 38,890 zahlen⸗ 
den Perſonen im Mai, 102,889 im Juni, 106,164 im 
Juli und 130,203 im Auguſt. Noch erfreulicher 
ſcheint ſich das Bild für den laufenden Monat zu 
geſtalten; denn gemäß den bisher vorliegenden Be⸗ 
richten wurden am 1. September 126,478, am 
2. September 152,063, am 4. September 161,854 
Eintrittskarten verkauft. Hiernach ſtellt ſich das Er⸗ 
gebniß weit günſtiger, als von manchen Seiten An⸗ 
fangs angenommen wurde, und dürfte bei dem er⸗ 
fahrungsgemäß wohl zu erwartenden weiteren Fort⸗ 
ſchreiten der Beſuchsziffer kaum erheblich hinter den 
urſprünglich gehegten Erwartungen zurückbleiben. 


Zur Choleragefahr. 

Wie wir bereits gemeldet haben, wurden in Berlin 
am Mittwoch im Krankenhaus Moabit drei unter 
choleraverdächtigen Anzeichen erkrankte Perſonen von 
einem Kahn im Potsdamer Haſenbecken (Hafenplatz) 
zur Beobachtung eingeliefert und im Lauſe des Tages 
wurde bei einer von ihnen, dem Bootsmann Carl 
Thiele aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Bakteriologtſche 
Unterſuchungen haben nunmehr ergeben, daß auch die 
beiden anderen Verdächtigen, der Schiffer Wilke, 
Eigenthümer des Kahns, und ſeine Ehefrau Auguſte, 
geb. Motl, an der Cholera leiden. Der Kahn iſt aus 
Prieros gekommen. Auf welche Weiſe die Leute Infizirt 
worden ſiad, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. 
Ihr Zuſtand giebt Veranloſſung zu Beſorgniß. Neue 
Elnlieferungen von Cholerakranken und Choleraver⸗ 
dächtigen haben im Krankenhaus Moabit nicht ſtattge⸗ 
funden. Die ſtädtiſchen Krankenhäuſer am Friedrichs⸗ 
hain und am Urban ſind frei von Cholerapatienten 
und Choleraverdächtigen. 

Aus Hamburg ſind dem Reichsgeſundheitsamt 17 
Neuerkrankungen an Cholera, darunter 2 mit tödt⸗ 
lichem Ausgange, außerdem 1 Sterbefall (ein 4 
Wochen altes Kind) unter den früher Erkrankten für 
die Zeit vom 21. bis 22. Sept. Morgens angezeigt 
worden; aus Altona 1 Erkrankung. Wolffs Bureau 
macht bet den 17 neuen Fällen folgende Unterſchiede: 
Von den 17 Erkrankungen iſt bei 9 Cholera kliniſch 


5 feſtgeſtellt worden, während bei den 8 erkrankten Per⸗ 


ſonen als Erkrankungsurſache leichte Durchfälle mit 
Kommabazillen konſtatirt wurden. 

Das Gerücht von zwei in Straßburg vor⸗ 
gekommenen Cholerafällen wird als abſolut unbe⸗ 
gründet bezeichnet. Der Geſundheitszuſtand in der 
Stadt jet ein vortrefflicher. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


„ Neuenburg, 22. Sept. Man kann ſich 
denken, was für eine Wirkung nach dem geſtrigen 
Brande heute um 4 Uhr der Schreckensruf: Feuer! 
Feuer! auf die noch kaum bruhigten Gemüther aus⸗ 
übte! In einem Augenblick war ganz Neuenburg 
wach und auf der Brandſtelle. Das zweite dem 
Kaufmann Herrn Oppenheim, und das dritte, dem 
Bäckermeiſter Herrn Lenz gerörige Haus, neben dem 
geſtrigen verbrannten ſtanden mit einem Male in 
hellen Flammen. Belm Auflodern derſelben war eine 
große Gefahr nicht nur für die Reihe Häuſer am 
Markte, ſondern auch in der Danziger Straße vor⸗ 
handen, da die Funken über einen graßen Theil der 
Stadt flogen. Als die Dächer der beiden Häuſer 
eingeſtürzt waren, war es Aufgabe der freiwilligen 
Feuerwehr, wenigſtens einige der Hintergebäude der 
brennenden Häuſer zu halten, was nach vielen 
Bemühungen bei einigen gelungen ift, obgleich bei 
der verſchiedenen Bauart derſelben ſich Schwierigkeiten 
beim Löſchen einſtellten. Das erſte Haus nach der 
geſtrigen Brandſtelle, das der Wittwe Roſenbaum 
gehört, 


Ausſtellung des 
Landwirthſchaftl. Lokal⸗Vereins 
zu Elbing. 

Elbing, den 23. September 1893. 

Nur wenige Monate ſind verfloſſen, ſeit wir die 
Räume der Bürgerreſſource mit dem erhebenden Ge⸗ 
fühl, welches das Anſchauen der Werke der Kunſt 
hervorruft, verlaſſen haben, und ſchon wieder ladet 
uns eine Ausſtellung ein, dle Früchte des Fleißes 
unſerer heimiſchen landwirthſchaftlichen Arbeit zu be⸗ 
wundern. 

Damals ging ein ſchmerzliches Gefühl durch unſer 
Gemüth, denn wir wurden von der großen Wirkung, 
die der Schmerz in dem Bilde „Verlaſſen“ hervorrief, 
beeinflußt. Heute grüßten uns friſche grüne Zweige, 
bunte Blumen und das Krähen der Hähne, welche 
mitten in die Poeſie der Blumen den Gedanken des 
praktiſchen Werthes der Ausſtellung erweckten. Und 
wie der Herr Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Grube, 
in ſeiner Eröffnungsrede betonte, ſoll dieſer praktiſche 
Werth auch das Leitmotiv unſerer Beſprechung ſein. 

Bevor wir uns nun den einzelnen Gruppen der 
Ausſtellung zuwenden, ſei einem Dankbarkeltsgefühl 
Ausdruck verliehen, welches uns immer beeinflußt, 
wenn wir Schönes ſehen, was die Heimath geſchaffen. 
Wir ſchwatzen fo viel von Nationelgefühl und all 
jenen Tugenden, welche die Vaterlandsliebe her⸗ 
vorruft, und doch find wir Weflpreußen 
noch recht wenig national = weſtpreußiſch. Dank 
muß heute bei dem Anblick dieſer kleinen, aber 
gediegenen Ausſtellung jedes Weſtpreußen Herz er⸗ 
füllen, zunächſt den Männern, die in das Wappen 
unſerer Stadt das Kreuz gewirkt haben. Jenen 
Mäunern, die aus dem Herzen Deutſchlands kamen, 
um den rauhen Boden unſeres Vaterlandes urbar zu 
machen — dem gewaltigen Strom mit ſeinem Delta 
den Raum abzugewinnen, auf dem heute der Fleiß 
unſerer Landwirthe die Früchte der Mühe früherer 
Jahrhunderte erntet. Jene hohe Maisſtaude, die 
an der rechten Seite des Augſtellungs⸗ 
Saales die eine Thür flankirt, fie erzählt 

in ihrer Krone von Meynhard von Querfurt, der 
die Dämme unſeres Werders aufſchütten ließ, von 


Seite hin verſehenen Theaters. 


konnte gerettet werden, obgleich es immer 


wieder zu brennen anfing. Auch das Haus, in dem 
ſich die Druckerei des Herrn Nelſon befindet, ſtand 
in großer Gefahr. Um dieſe zu verringern, iſt das 
oberſte Stockwerk abgebrochen. Herr Oppenheim 
iſt mit allem verſichert, Herr Lenz theilweiſe. Bei 
dieſem ſind noch einige Sachen gerettet, was bei 
jenem nicht möglich war. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
24. Sept.: Veränderlich, zi lich kühl, leb 
3 7 „ziemlich kü eb⸗ 
hafter Wind. Sturmwarnung. $ 
25. Sept.: Veränderlich, kühl, ſtarker Wind. 
Sturmwarnung. 
26. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 


regen, wärmer, windig. Kalte Nacht. Nebel 
a. d. Küſten. 8 e Nacht. Nebe 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
. 
ng, 23. September. 

Als Abgeordnete für die Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Synode ſind folgende Herren gewählt: 
Sup., Konſ.⸗Rath Franck, Dir. Dr. Völkel, Stadt⸗ 
ſchulrath De. Damus, Archid. Dr. Weinlig. Stadtrath 
Gronau, ſämmtl. in Danzig, Pf. Dr. Claaß⸗Prauſt, 
Dir. Dr. Bonſtedt⸗Jenkau, Sup., Konſ.⸗Rath Koch⸗ 
Danzig, Sup. Bole⸗Danzig,. Hofbeſitzer Pcohl⸗ 
Schnackenburg, Sup., Konſ⸗Rath Schaper⸗Wotzlaff, 
Gutsbeſ. Klatt⸗Letzkau, Pf. Schlefferdecker⸗Elbing, Do⸗ 
mainenrath Staberow⸗Elbing. Pf. Sensfuß⸗Trunz, 
Pf. Mootz⸗Neuheide, Sup. Plath⸗Karthaus, Gutsbeſ. 
Roehrig⸗Mirchau, Superintendent Kaehler⸗Neuteich, 
Laudrath Dr. von Zander-Marienburg, Superintendent 
Luckew⸗Neuſtadt, Gutsbeſ. Röhrig⸗Wyſchetzin. Sup. 
Dreier⸗Pr. Stargard, Rittergutsbeſ. Arndt⸗Gartſchin, 
Pf. Seydler⸗Neu⸗Paleſchken, Sup. Syring⸗Flatow, 
Oberamtm. Hachtmann⸗Krojanke, Bürgerm. Löhrke⸗ 
Flatow, Sup. Rübſamen⸗Mockrau, Rittergutspächter 
Roberteufau, Sup. Strelow⸗Lüben, Rittergutsbeſ. 
Graf zu Stolberg⸗Tütz, Oberpf. Ulrich⸗Mürk. Fried⸗ 
land, Sup. Schlewe⸗Leſſen, Prof. Dr. Darnmann⸗ 
Graudenz, Pf. Ebel⸗Graudenz, Gutsbeſitzer Wolff⸗ 
Trebisfelde, Sup. Braun ⸗ Marienwerder, Verw. 
Ger.⸗Dir. a. D. v. Kehler⸗Marienwerder, Gutsbeſ. 
Kuhnke ⸗ Rauden, Pf. Steinbrück ⸗ Lichtſelde, Sup. 
Rudnick⸗Freyſtadt, Gutsbef. von Werns dorf⸗Peterkau, Pf. 
Hürn⸗Belſchwigz, Graf von Finkenſtein ⸗ Schönberg, 
Pf. Barkowskl⸗ Pr. Friedland, Kreisſchulinſpektor 
Gerner⸗Pr. Friedland, Pfarrer Graſe⸗Schlochau, 
Superintendent Karmann Schwetz, Landrath Dr. 
Gerlich⸗Schwez, Nittergutsbefiger Rasmas⸗Zawadda. 
Huperintentendent Mehlhoſe⸗Löbau, Schulrath Goebel⸗ 
Löbau, Pf. Gauer⸗Hermanns ruhe, Pf. Stachowitz⸗ 
Thorn, Stadtrath Kittler⸗Thorn, Landger.⸗Dir. Wor⸗ 
zewski⸗Thorn. — Von der theologiſchen Fakultät der 
Untverfität Königsberg: Prof. Dr. Benrath⸗Königsberg. 
„ (Stadt⸗Theater.] Herr Director Gottſcheid 
überwelſt auf der Rückſeite unſeres Blattes ſeinen 
Prospekt für die neue Spielzeit. Noch wenige Tage 
trennen uns von der Eröffnung des in allen ſeinen 
Räumen renovirten und mit Verbeſſerungen nach jeder 
Die bedeutendſte und 
in ihren Folgen ſegenbringende Verbeſſerung iſt die 
Anlage einer Centralheizung durch das ganze Haus 
die allerdings einen täglichen Koſtenaufwand von 
5 Mark erfordern wird, aber den Aufenthalt im 
Theater bei ſtrenger Kälte überhaupt nur ermöglicht. 
Dann erfuhren die Sitzplätze eine gründliche Neu⸗ 
geſtaltung in allen Rängen, wie auch die Proſceniums⸗ 
logen, in welchen man ji vor der Renovirung kaum 
umkehren kennte, um ein ganz Bedeutendes verbreitert 
ſind. Auch den Schauſpielern, die jahrelang unter 
den traurigſten Garderobeverhältniſſen gelitten haben 
iſt der Umbau zu ſtatten gekommen. Luftige aus 
geräumige Garderoben nehmen fie auf, und erhöhen 
die Luft an ihrer Thätigkeit. Von Seiten der Direk⸗ 
tion ſind wiederum umfaſſende Neuanſchaffungen von 
Möbeln, Decoration, Waffen und Coſtümen, die 
wie bekannt den weiteſten Anſprüchen Ane 


bewerkſtelligt worden, um namentlich N 
den bedeutendſten Novitäten „Der Talis ma n- 


und „Vaſantaſena“ würdig zur Must 

zu bringen. Das Perſonal umfaßt 16 Derne i 
13 Damen, außer dem Chor, eine Anzahl, wie fie 
ſeit der guten alten Zeit unter Schirmer und Schoeneck 


Schweiße ihres Angeſicht die Sümpfe trocken legten 
auf deren Boden ſich jetzt ein ſtarkes, knorriges, 
biederes Bauerngeſchlecht erhebt. Dank dieſen Männern 
u ſagen war der erſte Gedanke beim Beſuch der 
Feſteclume, ihm ſchließt ſich derjenige an den Landes⸗ 
fürſten an, der, wie der Vorſitzende in ſeiner Er⸗ 
öffnungsrede weiter bervorhob, durch feine friedliebende 
Politik der Arbeit die Wege zur erfreulichen Ent⸗ 
wickelung ebnet und bahnt Leider vermißten wir bei 
der Eröffnung der Vorſtellung die Muſik und den 
größten Theil des Publikums, welches bätte auf dem 
Platze ſein müſſen. Wo überall die Menſchen Gutes 
und Edles erſtehen laſſen, da gehören auch Menſchen 
hin, die ſich deſſen freuen, denn nur für die Menſchen 
iſt dieſes Streden. — Gemeinſinn nennt man das 
auf gut deulſch, und der Gemeinſinn bätte die Halle 
füllen müſſen. Niemand hätte es einer Haus⸗ 
ſrau übel genommen, wenn fie vom Markt in die 
Halle getreten wäre, niemand dem Kaufmann, der 
ſein Pult für einen Augenblick verlieh, um eine 
patriollſche Pflicht zu erfüllen. In pfele Herzen 
hätte dann das Wort des Vorſitzenden Platz gegriffen, 
daß der Fortſchritt in unſerem culturellen Streben 
der Fleiß, die Triebfeder unſeres Wohlbefindens ſei. 
Nur das Hoch auf den Landesſürſten 
1 ab naß in die Anweſenden zu 
ringen, und na m begann ein 
die Ansſtellang. Rundgang durch 
Wir haben geſagt, daß die praktiſche 
Ausſtellung das Leitmotiv unſerer e der 
ſoll, und da fällt uns zunächſt die Weiden ⸗ 
ſchäleret Wogenab in's Auge. Der Baum 
der die Gräben unſerer Werder einſäumt, der als 
Bindemittel bei dem Buhnenbau dient, und die ein⸗ 
zige Abwechselung in der einförmigen Landſchaft 
bildet, er dient jetzt in viel erhöhterem Maaße dem 
Luxus als früher. Fein geſchält, weiß, braun ange⸗ 
laſſen, ſehen wir die einzelnen Weidenzweige, und die 
Zartheit, und die Biegſamkeit ſind Errungenſchaften 
einer gewiſſen Kultur. Neue Abſatzwege dieſem Ins 
duſtriezweige zu ſchaffen, war die Aufgabe der Kaufleute 
und wenn wir heute in Berlin in allen 50 Pf.⸗Bazaren 
zierliche Weidenkörbchen ſehen, erinnern wir uns 
freudig, daß der vermehrte Verbrauch auch eine Ver⸗ 


Winrich von Kuſprode, der den Handel des ganzen; mehrung dieſes heimiſchen Artikels erheiſcht. 


gewaltigen deutſchen Nordens an die Marienburg 


Weiter gehend finden wir prächtige Ausſtellungen 


— — 


knüpfte — ſie erzählt uns von jenen Köllmern, die im f 


I haben ſie das Beſte 


nicht wieder beiſammen war. 
finden wir noch ein außerordentlich 
Abonnement, welches in allen großen Städten leb⸗ 
hafteſten Anklang gefunden hat: das Fünftel⸗ 
Paſſepartout. 
Vorſtellungen für die Saiſon 
Preis um faſt 50 Prozent 
zudem gelten die Paſſepartouts = Billets 
Aufſchlag bei Gaſtſpielen und Novitäten 
machen beſonders auf dieſe Einrichtung aufmerkſam, 
deren Einzelheiten überſichtlich im Proſpekt verzeichnet 
ſind. Ein überaus. e Zettelabonnement, 1 
für die Salſon, 25 Pfg. 
Unzuträglichkeiten Abbruch thun, die durch den alten 
Modus der Zettelvertreibung hervorgerufen worden 
find. Somit iſt von Seiten der Stadt⸗Theater⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft, von Seiten der 


Alles geſchehen, um Elbing in die 


An Neuelinrichtungen] funden und dieſe ihm übergeben worden waren, enklief 
günſtiges er damit ohne Bezahlung zu leiſten. Er wurde aus⸗ 


findig gemacht und ihm die Stiefel abgenommen. 
* [Polizeibericht.] Bei der heute Vormittag 


Schon bei 32 feſt gezeichneten vorgenommenen poltzelliſchen Revlſion des Woch en⸗ 
ermäßigt ſich der] marftes wurden eine Anzahl Perſonen ermittelt und 
des Kaſſenpreiſes, zur Strafe notirt, welche die Beſtimmungen über die 
ohne[ Wildlegitimationsſcheine ſowie über 
Wir das Einführen und Verkaufen von Fleiſ 


ch wa a⸗ 
ren⸗Fabrikaten (Wurſt, Schenken, Speck) nicht 
beachtet hatten. In Letzterem Fall muß der Nachweis 


ME. erbracht werden, daß das betreffende Schweinefleiſch 
im Monat, fol den vielen | auf Trichinen und Finnen unterſucht worden fit. 


Vermiſchtes. 
* Aus Eiferſucht erſchoß in der Nacht zum 


Direktion] Donnerſtag in Regent Square im Norden Londons 
Relhe ein Mann eine Ballettänzerin vom Empiretheater 


derjenigen Städte aufzunehmen, von denen man fagen und deren Begleiter und tödtete ſich dann ſelber. 


kann, fie beſitzen ein Theater⸗Publlkum. Möge dieſes 
nun bezeugen, daß die großen Anſtrengungen, die 
aufgewendeten Mittel und die Mühe und Zeit nicht 
verloren iſt. 5 
*[Vergnügungen.] Morgen Sonntag findet in 
Weingrundforſt das Vocal = Concert der Liedertafel 
ftatt. Der Ruder ⸗ 
rudern. 
Ruderer zu einem 
Nachmittags geht die übliche Feierlichkeit vor ſich. 
Der Allgem. Bildungsverein veranſtaltet in Wehſers 
Etabliſſement ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ Concert 


Verein Nautilus hält fein Ab⸗ lautet, 


Morgens 11 Uhr verſammeln ſich die einen deutſch⸗rufſiſchen 
Frühſchoppen im Bootshauſe und vor dem 1. Oktober ab 1 noch 


Celephoniſcher Fpetialdienſt 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 23. Sept. Neuerdings ver⸗ 
es werden die Verhandlungen über 


ul 
— Geſtern iſt der Kolonialrath geſchloſſen 
worden. 


Paris, 23. Sept. Der ruſſiſche Bot⸗ 


und im Gewerbehauſe giebt die Pelz'ſche Kapelle ein] ſchafter hat dem Vorſitzenden des Preß⸗ 


Concert. J 2 

* Von der neuen Eiſenbahnſtrecke.] 
gemiſchte Zug, 
nach Oſterode abfäurt, n 
ſpätung von 80 Min. an ſelnen Beſtimmungsort ein. 
Auf der Strecke Miswalde⸗Saalfeld war ein Kilos 
meterſtein ausgegraben und auf die Schienen gelegt 
worden, jedenfalls in der teufliſchen Abſicht, den Zug 
zur Entgleiſung zu bringen. Bei der herrſchenden 


Dunkelheit wurde dieſes Hinderniß erſt bemerkt, als 5 


der Zug an die Stelle herangekommen war, und 


Der ſtarke Sturm wel⸗ 


30 Min. von Oſterode hier ankommen ſollte, die 
Station Miswalde ziemlich erreicht hatte, ſtieß er Petroleum loco 


mit voller Fahrgeſchwindigkelt auf den fortgetriebenen 
Wagen, wobei dieſer zertrümmert wurde und aus 
dem Geleiſe die hohe Böſchung hinunter rollte. Die 
Zugmaſchine wurde gleichfalls ſtark beſchädigt. Sie 
ſetzie auch aus und ſperrte das Geleiſe. Der Verkehr 


wird durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht et= | Getreide-, 


halten. Menſchen ſind glücklicher Weiſe nicht verletzt. 
Der Zug traf infolge dieſes Unfolls mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 2 Stunden hier ein. 


a Der keine ruſſiſche Kommiſſion nach Pa 
welcher um 7 Uhr 40 Min. von bier | wird und auch ruſſiſcherſeits keine Rede ge⸗ 
traf vorgeſtern mit einer Ver⸗ halten wird. 


Ausſchuſſes die Mittheilung gemacht, daß; 


aris kommen 


Handels ⸗Machrichten. ” 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. September 2 br 40 Sin. Nachm 


örſe: Schwach. Cours vom 22.9 239 
3½ pCt. Dftpreußtiche Pfandbriefe. | 96,00 | 35,80 
3½ pCt. Ne tpreußiſche Pfandbriefe 96,10 8600 
Heſterreichiſche Goldrente 96.40 96.20 
4 t. Ungariſche Goldrente 93,90 98,70 
zwiſchen das Räder -] Ruſſiſche Banknoten 211,95 212,00 
Die Mar Oeſterreichiſche Banknoten | 161,40 | 161,35 
daß eine Hilfs-] Deutſche — — — 106,40 | 106,40 
— Ein anderer | pet. preupi che Conſols 106,30 106,30 
1 pCt. Rumänſer 38080 80,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten 107.70 107.70 


22.9 23.9. 


= durs vom . ‚ 1 
zurück] Weizen Sept. Ot. 149,00 | 1470 
Nov.⸗Dez. 151/50 159,50 
Sept.⸗Okt. 128,00 126,50 
Nov.⸗Dez. 130,00 128,70 
E 8,60 18,60 
Rüböl Sept.⸗Okt. 48,40 48,20 
April⸗Mai 5 49,10 49,09 
Spiritus Sept.⸗Okt. 32,30) 32,00 


Königsberg, 23. September, — Uhr — Min. Mittags. 
Von ortatius und Grothe, 
oll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L. ¾ crel. Faß. f 
Loco contingentirt 57,00 K Brief. 
Loco nicht contingentirt S gi 37.00 „96 


* [Fener.] Geſtern Abend 73 Uhr brach in der r 99 NTETTEEN 


Scheune, und dem Stall des Beſißzers Schmidt in 
Adl. Blumenau Feuer aus, welches die Gebäude 
vollſtändig in Aſche legte. Der ganze Einſchnitt, 
vier Schweine, vier Kälber und das ſämmtliche Ges 
flügel iſt mitverbrannt. 

*Die bei dem Unfalle] am Vollmeiſter' ſchen 
Schaufenſter zu Schaden gekommenen D'ſchen Ehe⸗ 
leute ſind ſtärker verletzt, als anfänglich angenommen 
wurde. Die Frau iſt bettlägerig, der Mann bat 

ere Kopfwunden. 5 
ar [Grober Unfug.] In verfloſſener Nacht ſind 
am Haufe alter Markt und Fleiſcherſtraßenecke die 
Bänder der Marquiſen muthwilligerweiſe zerſchnitten 
worden. Ebenfalls haben dle Unholde in der Schmiede⸗ 
ſtraße ein großes Schaufenſter beſchädigt, indem ſie es 
zu zerſchnelden verſuchten. 

Ein Stiefeldieb.“ Der Hausknecht eines an 
der Holländer⸗Chauſſee wohnhaften Gaſtwirths erſchlen 
geſtern Nachmittag in dem Verkaufsladen der Schuh⸗ 
macherfrau H. in der Fiſcherſtroße und verlangte 
Stiefeln zu kaufen. Als er ein paſſendes Paar ge⸗ 


75 allen möglichen Obſtſorten, ſo von Geysmer⸗ 
Schönwalde und Bärecke⸗Spittelhof, 


Is Mk. nur bei B. 


Lanolin-Tolkte-trean-LanoJin 


„der dere abr, Mafinikeptollobalöepla gt 
Vorzüglich bir Piiege de Pond 
Vorzüglich bse vun aalen 


und Wunden.. Par scht Mr ag 
ErgalturgYuter Saut. be- le a 
5 1 15 Nen. . cen Senken 


von Rudolph Sausse und von J. Staesz 
jun., in Chriſtburg in der Apotheke von 
€. Hotze und in der Vietoria⸗Drogerie. 


—— ——— üƷĩ6ů —— —— — — 
MNnübertroffen i. Feinheit u. Milde u. jeit zwölf Jahr. 
bewährt. Holland. Tabak 10 Pfd. loſe i. Beutel fco. 
. Becker 11 Seeſen a. Harz. 


von der bedeutenden Entwickelung dieſes Kullurzweiges 
in unſerer Provinz, und wir kommen wohl gelegenillch 


die ſich nicht nur durch ihre Güte, ſondern auch durch] noch darauf zurück. 


künſtleriſches Arrangement 


auszeichnen. 
Müller ⸗ Elbing, 


Auch 
welcher 


Rieſengemüſe, 


Gartenbau⸗Inſtrumente und Meſſer ſtellt in einer 
ſehr überſichtlichen Collektion Hellgardt⸗Elbing 


Schröter⸗Weingarten, Vogdt⸗Elch⸗ aus und mit dieſem Ausſtellungsobject können wir 


felde, welche ebenfalls Obſt in vorzüglicher Güte] die 


auf den Ausſtellungstiſch legen, zeigten uns, daß der 
Obſtbaum in unſerer Provinz nicht nur reiche, 


verſchleudert werden, käme nicht Le 
N a hof und kaufte alles ihm nur erreichbare Obſt 
auf, um daraus Weine zu kkeltern, 
fabrtziren wäre hier falſch angewendet.) die in 
reizenden Flacons eine überaus praktiſche und geſund⸗ 
heitzuträgliche Nahrung bilden. Wir haben von 
Sorte „Von dem“ — und vom 


waren. 


ſondern] Schmuck der Ausſtellung, 
Jauch gute Früchte bringt. Aber wie alle dieſe Früchte] für die bübſchen Arrangements unſeren Dank jagen, 
verwerthen? Wir haben keinen Differential⸗Tarif für | an welchen 


lb üßte entwerthet[ auf Albert 
Obſt, und ein großer Theil desſelben müß Er nee 


(das Wort] Elbing 


der] Särtnergruppe find jedoch Lorbeerbäume und 
Kalſerſekt i 1 die wir kaum mehr bei unſern 

i eſtehen, daß beide Sorten vorzug rauerfeierlichleiten 
San ee Neue bedarf auch dieſer Zweig] Elbing ſtellt weiter 2 prächtige Chamrops in feiner 


praktiſche Abtheilung ſchließen. 7 
Begeben wir uns nun zu dem künſtleriſchen 
fo müſſen wir dem Komltee 


die bedeutenderen Gärtnerfirmen bis 
Brandt ⸗ Elbing, den wir 
betheiligten. 

Gleich links vom Eingang zeigt uns Schroeter⸗ 


ſich 


eine ſehr ſchöne Cyclamen = Gruppe, 
an welche ſich Blatt » Bygonien in reizenden 
FJarbenſtellungen ſchließen. Das bedentendfte dieſer 


die 


miſſen wollen. Döring⸗ 


unſerer heimiſchen Juduſtrie des Ausbaus, und Herr üppigen Blattpflanzen⸗Gruppe aus, welche die Haupt⸗ 


Leiſtikow nt, da 
noch Beſſeren ſein ſoll. 
Provinzial⸗Ausſtellung 


aud Heldelberrwein in vorzüglicher Qualität aus. 


ende u. Co., welche auf der 


um erſten Male auf der landwirthſchaftlichen] müßte 


ſtellung begegnen wir dem Geflügel, und zwar 

mit groben Recht. Vorzügliches tft da gelelſtet. Die 

große Geflügelzucht des Herrn von Reib 
einrichau, w € 

= {de ſtellen fleiſchreiche Hühner, 

aus, und es wird den Preisrichtern ſchwer werden, 

ihres Amtes zu walten. Es würde zu weit führen, 


wollten wir jeden 


ausſtellung würdig 
Männer, denen die 
richter übertragen wurde, 
um 3 Uhr ihr Wort ſprechen. 

Sehr intereſſant 


und es iſt reizend, die wunderlichen Augen der 


jungen Kücken zu ſehen, die vergeblich ihre Mutter] Heimathsgefühl für unſere 


unter der künſtlichen Federhülle ſuchen. 
Bienenerzeugnif 4 
Zuchtvereins Streckfuß 


in Konitz einen zweiten Preis] vielen Guten von A 
ſtellen ebenfalls Aepfel“ Johannisbeer⸗ ganz benen wir den jetzt ſo ſehr beliebten Hand⸗ 


wiederum Geysmer⸗Schön⸗ Elbing, ſow 
Enten und Gänfe | von der Düne bei Kahlberg, von Schroeders⸗ 


Ausſteller einzeln benennen. Alle] Baumſchule von Georg Schnibb 
geleiſtet, um die erſte Geflügel⸗ welcher 
zu beſchicken, und die berufenen] vertreten 
Vertrauensſtellung der Preis⸗[Wichulla⸗ Elbing, 
werden heute Nachmittag F dem äußeren 


je des Bienen ⸗ im Bewußtſein ſeiner 
erzählen uns I mit off nen Augen zu lernen, wo es zu 


betont, daß dieſes Gute nur der Anfang des] front des Saales einnehmen. 


{ l aben wir Originelles bei dem 
. een 10 ramowski nicht bemerkt, 


mit langen Stielen. Dieſes Gente zu pflegen 
die Hauptaufgabe unſerer Bindereien ſein, 
denn nichts iſt häßlicher als das alte ſteife Man⸗ 
ſchettenbouquet mit ſeinem halben Pfund Draht. Sehr 


ſtrauß 


niß⸗ſchön und eigenartig iſt der Laubkranz von Stel te r⸗ 


ſowie der prächtige Kranz aus Strandblumen 


Kahlberg. > 
Erwähnen wir nun noch die Zweigproben der 
e =» Danzig, bei 


Coniferen in reicher Manniglaltigkeit 
ſind, ſowie die Gartenpläne von 
ſo haben wir auch 

künſtleriſchen Schmuck, der dem 


praktiſchen, nützlichen Kern ein angenehwes Relief 


iſt der käünſtliche Brutofen] verleiht, fein Recht werden laſſen. 


Ausſtellung dazu beitragen, das 
mo zu en Fa 
in beicheldenes Selbſtgefühl zeitigen, das stolz 
nes Kraft, aver nicht zu ſtolz, um 
lernen giebt. F. G. 


Möge auch dieſe 


LL ˙ĩ˙5,è1 «7˙¹1ð¹ .. 


Gardinen. 


| Kleiderstoffe Fe 
neuester Mode. N Pohl 8 Koblenz Nac . MMöbelstoffe, Teppiche. 
Damen-Mäntel. mpg er 
58 Jaquettes. Dt a - Lager in Leinen 
Seidenzeuge. eu ei en jeder Breite. 


Herren- u. Dame n- 


—— 


für die 


Tuch-Lager. | „ Wäsche. D&% 
ÖHerren-Garderobe, Herbst-Saison. | Anfertigung 
Antortigung > W Grüssaste AUSWANl. — BÜNESIB Prise. Jr n4-Ansstattungen. 
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Bekanntmachung. 


Die Garten- ec. Ausſtellung 


wird 
am Sonntag und Montag um 9 Uhr Vormittags 


in den Räumen der „Bürger⸗Reſſouree“ eröffnet. 
Das Coneert beginnt an jedem Tage um 4 Uhr Nachmittags. 
Schluß der Ausſtellung und des Concerts um 9 Uhr Abends. 
Eintrittspreis 50 Pf., Kinder 25 Pf, Paſſe⸗Partouts 1 M.. 
u der am Dienſtag rien 9 ühr in der „Bürger⸗Reſſource“ 
5 Losſe ſtattfündenden Verlooſung ſind a 50 Pf. an der Kaſſe zu haben. 


Daß Ausſtellungs⸗Comité. 
Ju dem am I. Oktober in Marienburg ſtattfindenden 


Parteitage der nationalliberalen Partei 5 


der Provinz Weſtpreußen laden wir alle Mitglieder und Freunde der Partei 
ganz ergebenſt ein. 


Grandenz, im September 1893. 
Das weſtpreußiſche Provinzial⸗Wahlkomitee. 

a ane Rechtsanwalt und Stadtrath, Vorſitzender, Graudenz. Albrecht, 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Director, Suzemin. Dommes, Rittergutsbeſitzer, Mitglied 
Br Hauſes der Abgeordneten, Sarnau. John Gibsone, Geh. Kommerzienrath, 
Danzig. v. Katzler, Rittergutsbeſitzer, Wiederfee. Kosmak, Stadtrath, Danzig. 
Laengner, Kaufmann, Thorn. Niedlich, Rittergutsbeſitzer, Milewo. Bernhard 
Plehn, Rittergutsbeſitzer, Gruppe. Walter Preuss, Fabrikbeſitzer, Dirſchau. 
Dr. Semon, Sanitätsrath, Danzig. Steffens, Konſul, Danzig. Steinmich, 
Fabrikbeſitzer, Löbau. Ulrich, Rechtsanwalt, Marienwerder. Vietorius, Fabrik⸗ 
beſitzer, Graudenz. Wahnschaffe, Rittergutsbeſitzer, Roſenfelde. Wedekind, 

Landgerichtsrath, Danzig. Wunderlich, Rittergutsbeſitzer, Elbing. 


Kaufmännischer Verein. 
Der Unterricht in der Handels⸗ 
ſchule beginnt 
Aufang Oktober er. 
Meldungen werden erbeten bei Herrn 
Prediger Dr. Maywald oder bei 
einem Mitgliede vom 


Vorſtand. 
E. R.-V. „Nautilus“. 
Sonntag, den 24. Sept.: 


„Abrudern.“ 


Gewerbehaus. 
Sonntag, den 24. September: 


SONSaRrT 


von der Pelz'ſchen Kapelle. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


PER I Am Ha du r. 
Tanz-Ankerrichl 


Jetimar. 


Anmeldungen zu ver 
ſchiedenen Zirkeln nehme ich 
noch bereitwilligſt an. 


Ordnung für den Parteitag in Marienburg. 
Empfang der auswärtigen Parteigenoſſen bei Küster im „König 
von Preußen“. 
12 Uhr 30 Min.: Sitzung des Provinzial⸗Wahlkomitees und der Ver⸗ 
trauensmänner ebenda. 
2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen (2 ME.) ebenda. 
3 Uhr: Beſichtigung des Schloſſes, auch der dem Publikum ſonſt nicht 


zugänglichen Theile unter ſachkundiger Führung. 
4 Uhr: 0 entliche Verſammlung im großen Gaal des Geſellſchaftshauſes. 
Abends: Zwangloſes Jan e bei Küster: 


Elbinger Standesamt. Liedertafel. 


Vom 23. September 1893. 
; Geburten: Arbeiter Auguſt Volkmann Sonntag, den 24. Sept. a. c.: 
Vocal-Concert 


— Former Maximilian Janzen 1 T. 
Aufgebote: ner Cort Wilh. 
in 
„Weingrund forst“, 
Die passiven Mitglieder und deren 


Hopp⸗Möskenberg mit Auguſte Blietſchau⸗ 
Familien werden dazu freundlichst 


Elbing. — Schmied Auguſt Flſcher⸗ Pr 
berg mit Henriette ee er 

eingeladen. Nichtmitglieder zahl 
20 Pig. € 25 


mer Carl Spiegelberg⸗Elbing mit ſepar. Frau 
Florentine Wagner geb. Zeratzki⸗Elbing. — 

Anfang 3½ Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 


Maſchinenſchloſſer Fried. Herm. Guſt. Borm⸗ 
Der Unterricht in meinem 


Königsberg mit Wilhelmine Schultz⸗Königs⸗ 
Tanz⸗TLehr-Inſtitut 


berg. — Fleiſchermeiſter Adolf Plauſchin⸗ 
Alter Markt Nr. 10, I. Etage, 


Elbing mit Katharina Anhuth⸗Elbing. 
Eheſchließungen: Kaufmann Adolf 

beginnt Montag, den 2, Oktober er. 

Für Damen Abends 8 Uhr, 


Alexander⸗Mittweida mit Bertha Jocoby⸗ 
Herren 9 Uhr. 


Elbing. — Buchhalter Edwin Grube⸗Danzig 
Gefl. Anmeldungen nehme bis dahin 


mit Helene Abramowski⸗Elbing. — Schloſſer 
uguſt Krauſe⸗Elbing mit Charlotte Roß⸗ 

in meiner Wohnung Neuſtädt. Wall⸗ 

ſtraße 12 entgegen. 


mann⸗Elbing. — Schmied Johann Merchel⸗ 
Mitglied der Genoſſenſchaft 
| . Boy, 9 ſſenſchaf 


Sckanntmachung. 


Zufolge Verfügung des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern vom 18. d. M. muß 
mit den Vorbereitungen zu den Neu⸗ 
wahlen für das Haus der Abge⸗ 
ordneten ſogleich vorgegangen werden. 


Die Formulare, auf Grund deren 
demnächſt die Urwählerliſten aufzu⸗ 
ſtellen ſind, werden den Urwählern durch 
die Steuereinſammler unverzüglich zuge⸗ 
fertigt werden. 

Wir bitten, die Formulare vom Tage 
der Zuſtellung ab binnen 24 Stun⸗ 
den ausgefüllt zur Abholung bereit 
zu halten. 

Elbing, 22. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Körperbildung und Tanz! 


einſchließlich Menuett à la reine. 

Gefällige Anmeldungen in unſerer 
Wohnung Innern Mühlendamm 
No. 28, I. { 

Die Erlaubniß für die Gymnaſial⸗ 
ſchüler, ſich an unſerm Curſus betheiligen 
zu dürfen, wurde vom Herru Gymnaſial⸗ 
Direktor ertheilt. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
Tanz⸗ und Balletmeiſter C. Haupt 
und Frau. 


es Kleinfeldt⸗Elbing mit Maria Eichler⸗ 
long. — Arbeiter Auguſt Hellwich⸗Pang⸗ 
ri Colonie mit Anna Lada⸗Elbing. 
Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Ehling 
T. 4 M. — Arbeiter Ferdinand Strunk 
Schulow dt = t * 
Hildebrandt T. 6 M. ns Bug 


Elbing mit Charlotte Wiechert⸗Elbing. — 
deutſcher Tanzlehrer. 


Fabrikarbeiter Wilhelm Bähr⸗Elbing mit 
Cafe Schüfer⸗Elbing. — Fabrikarbeiter 
Geriebene Oelfarben. 
i Julius Arke. 


KT, 


Das neu eröffnete Geschäft bietet den Vortheil, dass sein reichhaltiges Lager nur die 
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17“ A.Bratfisch *:“ 


empfiehlt ſich 


zur Anfertigung autfibender Herren⸗Garderoben. 
Alle Neuheiten von Stoffen 


ſind in reichhaltiger 


Auswahl am Lager. 


Aeusserst billige Preise! 


Verlooſung. 


Am 5. November d. J. veranſtaltet 
der hieſige St. Elisabeth-Wohl- 
thätigkeits-Verein eine Verlooſung 
(das Loos zu 50 Pf.) zum Beſten der 
hieſigen Armen. Voll Vertrauen auf 
die bewährte Mildthätigkeit der Be⸗ 
wohner Elbings bitten wir auch diesmal 
um geneigte Geſchenke zur Verlooſung 
und um Abnahme von Looſen. 
Maria Schüler, Anna Sehler, 
Julie Lane, Antonie Wolska, 

Propſt Zagermann. 


dekoration, 1 Glaswand u. 
Verandgeiurichtung, 5 Tep⸗ 
piche, 1 gr. Poſten Por⸗ 
Rene ſowie verſchiedene 
eſtaurations⸗ und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände und div. 
andere Sachen 
im Wege der freiw. Verſteigerung hier⸗ 
ſelbſt Alter Markt 57 öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Elbing, den 23. September 1893. 
gez. Scheessel, 
Gerichtsvollzieher, 
Lange Hinterſtraße 6. 


> Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 
; ELBING, 
54. Alter Markt 54. 


Grosses Lager 
von 
Nickel- 


Remontoir und Savonette, 
Regulatoren, 


| Wand- und Weckeruhren, 
Ketten, Schlüssel und 
Anhänger 
in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 
Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt. 


Suche zum baldigen Eintritt für 
mein Porzellangeſchäft 
ein Lehrmadchen. 
Frentzel. 


modernsten Waar = - 


Maler⸗Farben, 
Maurer⸗Farben, 
Lacke u. Firniß, 
Rlaltgold, Pinſel, B 
Broncen 


am billigſten 


bei 


[Richard Wiebe, | 


Heiligegeiſtſtraße 34, 
üher Rud - 
fenberGeſchaſts lokal. e 


Bohnerwachs 
in allen Sorten am beſten bei 


„Richard Wiebe. 


Tederapprekur, 
Lederlack 


feinfte Qualität billigſt bei] 


RichardWiebe, 


Heiligegeiſtſtr. 34. 


Verſch. Sorten & ogelfutter 
als: Hanfſaat, Sommerrübſen, Hafer⸗ 
rütze, Canarienſaat, Leinſaat, Dotter, 
ais, Pferdezahnmais, weißen Mohn, 
Silberhirſe, indiſche Hirſe, Hirſe von 
Senegal, Reis in Hülſen, Sonnen⸗ 
blumenkerne, Ameiſeneier, empfiehlt 
George Grunau, 
Schmiedeſtraße 14. 


Vertreter geſucht 


für eine Fabrik, welche aus Lumpen 
neue Stoffe für Herren⸗ und Damen⸗ 
Anzüge, Teppiche, Decken, Portieren 
fabricirt. Reflectanten müſſen über 
einige Mittel verfügen, gewandt 
im Verkehr mit Privatkundſchaft 
ſein und gute Wohnungslage 
haben. Wo nicht vertreten, ſendet die 
Fabrik Muſter und Proſpect auch direkt 


an Private franco. ; 
Offerten an die Fabrik Carl 


Döring, Mühlhauſen in Thür. 
Torfgräberei 
Gr. Wickerau⸗Nogathau. 
Erlaube mir anzuzeigen, daß der 
Torf geräumt iſt. 

Johanna Claassen. 
Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Fordere 80 Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


8 Tuch, Manufactur-, Modewaaren und Gonfection. 


Ecke Innerer Mühlendamm. 


in gediegener i 5 R 
. 9 9 Ausführung und in den geschmackvollsten Mustern von den einfachsten bis zu den feinsten Gattungen enthält. 


Das Prinzip der Firma ist: 


Reelle Bedienung zu äusserst billigen Preisen, 


— . 


Stadt- Theater 


Hiermit erlaube ich mir dem verehrlichen Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß die Saiſon an Eee: 1809 


Sonntag, den l. October d. I. 
160 Vorſtellungen im Abonnement 


veranſtaltet, deſſen nähere Bedingungen nachſtehend angegeben ſind. 


£ Indem 15 gleichzeitig das Verzeichniß des neu engagirten Perſonals, ſowie der neu erworbenen Stücke und der Gaſtſpiele beifüge, ſage ich dem hochverehrten Publikum Elbings für das mir im 
erſten Jahre meiner Directionsführung bewieſene Wohlwollen meinen herzlichſten Dank mit dem Verſprechen, daß ich auch ferner nach Kräften bemüht ſein werde, die Intereſſen des mir anvertrauten Kunſt⸗ 


inſtituts zu fördern und zu wahren. Mit vorzüglicher Hochachtung Fra nz Got ischei d. 


Abonnements⸗Proſpeet des Stadt⸗Theaters für die Saiſon 189394. 


1) Die Paſſepartout⸗Billets gelten für ſämmtliche Vorſtellungen, unabhängig vom jedesmaligen Kaſſenpreiſe. 

2) Die Dutzend⸗Billets haben zu allen Vorſtellungen Giltigkeit, mit Ausnahme ehen 1 ee Kaſſenpreſee und der Gaſtſpiele. 3 5 a 

3) Das ganze Abonnement umfaßt 160 Vorſtellungen auf dem Gebiet der Operette, des Schau⸗, Luſtſpiels und der Poſſe. Einzelne Opern gelegentlich eines Gaſtſpiels mit einbegriffen. 

4) Die Einzeichnung in die Abonnementsliſte in Verbindung mit den Abonnementsbedingungen bildet einen rechtsgiltigen Vertrag zwiſchen den reſp. Abonnenten und der Theater⸗Direckion für die ganze Saiſon. 

5) Der Abonnementspreis iſt zahlbar praenumerando und werden dagegen die betreffenden Abonnements⸗Karten verabreicht. 

6) Die Paſſepartouts ſind übertragbar. 

7) a 119595 e it in der Regel um 7 Uhr. 

8) Etwaige Beſchwerden bittet man bei der Direction ſchriftlich anzubringen: dieſe verden, wenn begründet, gewiſſenhaft berückſichtigt werden. 44. 5 

9) Die Abonnements-Liſten liegen von Montag, bei 23. b. Dis, er Suren (Thentergebäube, 0 Stadthofſtraße) täglich von 11—2 Uhr zum Einzeichnen auf. 
— — . — — 


| Dutzendbillets. 


beginnt. — Es werden in derſelben 


Passe-Partouts (ie 1 Platz). 


FFP. a a — — ̃ ˙ͤð—,⅞ß1.˙.˙...˙.iꝙr—ðiD ⅛‚rtrtl7¼˙½]Ü—§ri n —. TEEN ——. ̃ ͤ . ĩ ͤ————ñ—•—ũ—o—r.. — 
Ganze ee bree Site Eng res Fünftel = Paſſe⸗Partont | Einzel, Dutzend⸗ 
r er eder für 
Tages: Vorſtelln E 4 reis reis 
180 Vorſtellungen. „ des im jeden fünften Abend. | E E 
— * — — ß ͥ[ — ſl—g·—2— 
Proſcenium⸗Loge in der Eſtrade . 208 2.50 1,30 Proſeenium⸗Loge in der Eſtrade 44,80 Proſcenium⸗Loge in der Eſtrade 2,50 24.— 
„„ ee 176 2,00 1,10 Eſtrade e nn 38,40 Eſtrade 2— 18. 
Paßquet . 128 1,50 0,80 Parque 28,80 Parquet REIT 1,50 15,60 
Proſcenium⸗Loge 1 Rang 128 1,50 0,80 Proſcenium⸗Loge 1. Rang 28,80 | Proſcenium⸗Loge 1. Rang 1,50 15,60 
1. Rang Borderreife . . 22.7 112 1,30 17 70 1. Rang Vorderreiſghe 24,00. 1. Rang Vorderreihe 1,30 13,20 
}: Rang Hinterreighnßngne 88 1,00 0, 55 1. Rang Hinterreihe 19,20 1. Rang Hinterreihe 1.— 10,80 
Au hithen ten 48 0,50 0,30 Amphitheater era. 11,20 
Gaherie⸗ 32 0,30 0,20 ooo 8,00 Giltig für ſämmtliche Vorſtellungen excl. der Gaſtſpiele 
Giltig für ſämmtliche Vorftellungen incl. der Gaſtſpiele. und halben Kaſſenpreis⸗Vorſtellungen. 


ö Um die vielfachen Unzuträglichkeiten zu beſeitigen, welche durch das unentgeldliche Zetteltragen herbeigeführt worden ſind, hat die 
3 k f f b | K A h ß ll U E m b N l. Direction ein Abo a nen eingerichtet, deſſen Preis nur für das regelmäßige und prompte Abliefern der Fete verwendet 
2 j werden ſoll. Der Preis für die ganze Saiſon beträgt 1 Mark, für den Monat 25 Pf. Beſtellungen werden an der Tageskaſſe im 

Theaterbureau (Theatergebäude) und bei den Zettelträgern erbeten. 


Perſonal⸗Verzeichniß. 
Direction: Franz Gottscheid, führt zugleich die geſammte Oberregie. 


Regie, Muſik⸗Direetion und Inſpection: Roloff- Paul Meynadier. Bureau-Chef Clara Gutzeit, Ober-Öarderobiere mit 2 Gehilfinnen. 
Meyerhoff, Regiſſeur des Luſtſpiels. | . Calliano, S chef | Paul Völlmer, Theatermeiſter mit 3 Gehilfen. 
Alexander Calliano, Regiſſeur der Operette. Marie Tetzlaff Kaſſirerin ’ Aug. Wolff, Dekorationsmaler. 
Walter Sieg, Regiſſeur des Schauſpiels. arie Gieseke, Souffleufe. | Paul Schwarz, Theaterdiener, 
| 4 
| 
S 


Otto Singer, Kapellmeiſter. J. Horn 5 Ban in, Fade 
Otto Pelz, Muſildirector. > Inſpicient. ar | 


ir. . 
an und Beleuchtungs⸗Inſpector. 


Paul Machtans mit 1 Gehilfen, Garderobier. F. Harder, $ 
i Darſtellende Mitglieder: Weiß 
ee = a Julian Basch, Chargen und Baß⸗Buffos. 
Bertha Breckwoldt, I. Operettenſängerin. Alexander Calliano, I. Operetten⸗Komiker. 
Ida Calliano, II. Soubrette. Carl Gieseke, jugendliche Liebhaber. 
Emmy von Glotz, ſingende komiſche Alte. Franz Gottscheid, I. Helden⸗ und Charakterrollen. 
Bertha Gieseke, I. muntere Liebhaberin. Hans Horn, Chargen und kleine Rollen. 
Henny Gieselbrecht, jugendliche Liebhaberin und Poſſen⸗Soubrette. Richard Lenz, I. Tenor-Buffo und jugendliche Komiker. 
en f Emil Lübben, kleine Rollen und Paxtieen. 
Ian Hine pere tten und Poſſen⸗ Soubrette. Roloff-Meyerhoff, I. Charakter⸗Komiker und humoriſtiſche Väter. 
Alice Kersten, ſingende Liebhaberin. Paul Meynadier, Väter und Chargen. 8 f 
Martha Lübben, kleine Partieen und Rollen. 5 Theodor Pagin 'fleine Rollen und Partieen. 
re ee iche Biebhaberm er William Pflüger, Helden⸗Väter und pere nobles. 
Giesela Ronald, I. tragiſche Liebhaberin und jugendliche Anſtandsd j n. 
Julie Savary, ältere Anſtandsdamen. 20 amen. Walter Sieg, I. Charafterrolle 


Kurt Stern, I. jugendliche Helden und Bonvivants. 
Herrmann Stichel, kleine Rollen und Partieen. 

Oswald Stein, I. Tenor⸗Partieen. 

Carl Strobel-Riss, geſetzte Liebhaber und Bonvivauts. 


Der Chor beſteht aus 16 Mitgliedern. Orcheſter: Die Kapelle des Herrn Muſikdirektor Pelz. ug 


Eveline Weinholz, I. ſentimentale Liebhaberin. 


m 
m 
— — — 
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I 2 4 En nen 
A. Operetten: Der alte Deſſauer.— Lachende Erben. — Verwunſchene Schloß. — Hoffmauns Erzählungen. — Urne Jonathan. 
Mit gänzlich nener Ausſtattung an Dekorationen, Coſtümen und Reauiſiten: ng 


2 der Seekadett. 2 Der Mikado. 


B. Possen: Die Goldlotte. — Die Wettſchwimmerin. . ö 


C. Lustspiele: Das Recht der Fran. — Deilitärfromm. — Unter Curatel. Madame Meongodin. — Herrn Perrichons Reiſe. — Die Tochter Belinls. — 
Der Kuß. — Die Sternſchunppe. 


D. Schauspiele: Zugend. Das Recht zu lieben. — Juliette. — Die Jüdin von Toledo. Lehe Liebe. — Im Forſthauſe. Am Tage des Gerichts. — Sodoms Ende. 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung an Dekorationen und Coſtümen: 


zusam Vasanlasona, . talisman. 


In der Einrichtung der Shakespearebühne zu München. 
Romeo und Julia. — Götz von Berlichingen. — Hamlet. — Wallenſtein⸗Trilogie. — Maria Stuart. Der Sohn der Wildnif. 


Gaftfpiel Kainz: Gaſtſpiel Buller: Gaſtſpiel Selma Schoder, | Gaftfpiel Marie Reisenhofer 


l k. k. ruſſ. Opernſängerin: vom Leſſing⸗Theater: 
Braut von Meſſina. Der Vetter. — Perrichons Reiſe. — Der | Boccaccio. — Seekadett. — Fatinitza. Die Cameliendame. 
Jüdin von Toledo. — Uriel Acoſta. I Hypochonder. — Raub der Sabinerinnen. Fledermaus. Der Fall Elemencenn. 


Bereits abgeſchloſſene Gaſtſpiele: Joseph Kainz, Karl William Büller, Selma Schoder, Marie Reisenhofer. 
Bereit een Im Abſchlaß Degrifene Gaftipiele: Lina Bendel bon Stadttheater in Danzig. 


In den Vorſtellungen zu halben Kaſſenpreiſen gelaugen nur Stücke der vorjährigen Saiſon zur Aufführung. — Operetten und 


Achlußbemerkunge ll; a J eee wird bei eintretender Kälte durch die Centralheizung erwärmt. 


Fred 


Der Fleiſchzuſaß wurde 


Alturei 


und Anzeiger für 


pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger) zulde ne werttägtih um ! 
7 Gratisbeilagen: EEE 5 

Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 

— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


und koſtet in Elbing 
Mk. 


* 


*. 


Nach 


Danziger Höhe, 20. Sept. Bei der Reichstags⸗ 
ſtichwahl am 24. Juni d. J. fand man in der Orts 
ſchaft Gr. S. in der Wahlurne einen Wahlzettel mit 
folgender Auſſchrift vor: „Ich beantrage zu wählen 
den Verwalter N. N. (folgt Name). Namen, für 
was er gewählt werden ſoll: Als Latrinen⸗ 
Commiſſioneur!“ Der Gutsbeſitzer 8, dem Diele 
Auszeichnung zugedacht war, fühlte ſich dadurch be⸗ 
leidigt und ſtellte gegen den Thäter, der ſeinen Wahl⸗ 
zettel beim Schmiedemeiſter S. geſchrieben und dort 
gezeigt hatte, Strafantrag. Heute fand Termin vor 
dem Schöffengericht in Danzig ſtatt, und der Thäter 
wurde, obwohl er verſicherte, daß er dem Z. nur 
eine Ehre durch ſeine Wahl habe erweiſen wollen, 
zu Bo ten Strafe oder 6 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Dirſchau, 22. Sept. In außerordentlicher Si 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Due a 
über den Gasvertrag verhandelt. Der vom Magiftrat 
vorbereitete Entwurf mit de 


m r bon der Commiſſion 
gemachten Abänderung des § 10 
der Verſammlung. 5 10 fand die Zuſtimmung 


Der Vertrag wird demnach au 
15 Jahre geſchloſſen unter den 1 ſeit Wee aes 
geltenden Beſtimmungen über Gaspreis ic. Nach je 
3 Jahren hat die Stadt das Recht, die Gasanſtalt 
anzukaufen, jedoch darf der Kauſpreis den Bauwerth 
nur bis 25,000 Mk. überſteigen. Nach 7 Jahren 
1 jede bellebige andere Beleuchtungsart eingeführt 

erden. 


R. Pelplin, 22. Sept. Die Staats⸗Weichſelfähre 
zwiſchen Gr. Falkenau und Pieckel mußte ſeit dem 
1. d. Mts. den Betrieb einftellen, weil die Gemeinde 
Gr. Falkenau den über die Gemeindewleſen führenden 
Weg, der im Verwaltungsſtreitverfahren als nicht 
öffentlicher anerkannt iſt, abgeſperrt hat und auch trotz 
aller von fiscaliſcher Seite unternommenen Schritte 
nicht eben will. Vor einigen war nun in 
diefen Angelegenheit Herr Landrath Brückner aus 
Marienwerder mit einem Regierungs⸗Commiſſar in 
Gr. Falkenau erſchlenen, um mit den Intereſſenten 
an Ort und Stelle zu verhandeln. Dieſelben haben 
ſich nun bereit erklärt, gegen eine jährliche Entſchädi⸗ 
gung von 100 Mark, welche für 5 Jahre nachzu⸗ 
zablen iſt, einen Weg freizugeben. Der Kreisausſchuß 
dürfte ſich aber kaum für die Nachzahlung in der ge⸗ 
forderten Höhe erklären. Da es ſich hier um ein 
wichtiges Öffentliches Verkehrsintereſſe handelt, würde 
es angebracht ſein, wenn die Gemeinde Gr. Falkenau 
ihre ziemlich hoch geſchraubte Forderung etwas er⸗ 
mäßigen würde. 

Roſenberg, 21. Sept. Ein frecher Raubanfall 
wurde Dienſtag Abend auf der Brunauer Chauſſee, 
etwa 14 Kilometer von der Stadt entfernt verübt. 
Der Blerfahrer Nowack wurde von zwei Kerlen über⸗ 
fallen, durch Schläge auf den Kopf betäubt und ihm 
die Uhr und dle Geldtaſche mit ca. 100 Mk. Inhalt, 
nachdem der Umhängeriemen durchſchnitten worden 
war, geraubt. Geſtern Morgen ſtellte es ſich heraus, 
aß zwei Rübenarbeiter, Franz Jacobſcheck und 


den Provinzen. 


E 


E 


bi ng, Sonntag 


welche in Brunau beſchäftigt waren und geſtern in 
ihre Heimath zurückkehren wollten, kurz vor dem Raub⸗ 
anfall die Stadt verlaſſen und nach Brunau gegangen 
waren. Als dieſe Leute geſtern früh ihre Reiſekoffer 
nach der Bahn ſchafften, merkten ſie wohl plötzlich, 
daß fie bereits verfolgt wurden. Sie gaben daher 
dem Fuhrmann den Auftrag, ihr Gepäck nach der 
Bahn zu bringen, ſie hätten noch in der Stadt zu 
thun. Hinter der Molkerei aber liefen ſie über Feld 
und ſuchten den Schanzenwald an der Liebe zu er⸗ 
reichen. Während Herr Pollzeiwachtmeiſter Koppitz 
die Koffer mit Beſchlag belegte und ſich mit der Bahn 
nach Rieſenburg begab, um einen Vorſprung zu ge⸗ 
winnen, fuhr Herr Brauereibeſitzer Hancke und Herr 
Gendarm Riemann auf der Chauſſee nach Rleſenburg. 
Hinter Rieſenburg am Zuwelſerſee trafen ſie zwei 
Männer, welche, als ſie den Gendarm erblickten, quer⸗ 
feldein liefen und eine Schonung zu gewinnen ſuchten 
Der Gendarm nahm ſofort die Verfolgung auf und 
wurde von drei Reitern, den Herren Rittergutsbeſitzer 
Borowski, deſſen Sohn und Inſpektor Wittig, welche 
ſich auf dem Felde befanden, unterſtützt. Wagner 
gab auf ſeine Verfolger vier Revolverſchüſſe ab, ohne 


zu treffen und ſprang dann ins hohe 
Rohr des Sees. Hier befanden ſich aber 
in ihren Kähnen zwei Fiſcher, welche auf den 


Räuber mit ihren Käſchern einhieben. In demſelben 
Augenblick ſprang auch ſchon der Gendarm hinzu und 
packte und feſſelte den Wegelagerer. Inzwiſchen war 
der andere Strolch auch eingeholt und dingfeſt ge⸗ 
macht worden. Denſelben wurden drei Uhren, da⸗ 
runter die dem Bierfahrer N. geraubte, die Geld⸗ 
taſche mit noch 32 Mark Inhalt und ein Dolchmeſſer 
abgenommen. In den beſchlagnahmten Koffern wurde 
noch ein Revolver gefunden. Geſtern Nachmittag 
wurden die Räuber hier eingeliefert und im Gerichts⸗ 
gefängniſſe untergebracht. Jacubſcheck iſt übrigens 


aus dem Gefängniſſe zu Stuhm entwichen, wo er 


noch 4 Monate zu verbüßen hat. In Wirklichkeit 
ſoll er Geſchonneck heißen, unter welchem Namen er 
auch geſucht wird. Die eleganten Reiſekoffer, ſowie 
die werthvole Leder⸗Reiſetaſche haben die Verhafteten 
offenbar auf Bahnböfen Reiſenden geſtohlen. 

=] Krojanke, 22. Sept. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde beabſichtigt, an der Waldliſiere der der Herr⸗ 
ſchaft Flatow⸗rojanke gehörigen Kleinenhaide, wo 
alljährlſch das Schützenfeſt ſtattfand, ein Schützenhaus, 
verbunden mit einer Förſterwohnung, zu bauen. 
Letztere ſoll miethsweiſe an den jeweiligen Hülfs⸗ 
förſter abgetreten werden. Die Gilde giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß ſich die Prinzliche Herrſchaft zur 
koſtenloſen Hergabe des Bauholzes wird bereit 
finden laſſen. — Die Kartoffelernte hat bier ſeit 
8 Tagen ihren Anfang genommen. Soviel ſich ſchon 
ietzt überſehen läßt, werden die Exträge den 
vorjährigen um nichts nachſtehen. Indeß ſind dle 
Kartoffelpreiſe höher, als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres, es koſtet der Ctr. 150 Mk., gegen 1 Mk. 
des verfloſſenen Jahres. Dieſe Preisverſchlebung iſt 
vornehmlich auf den größeren Kartoffelverbrauch, den 


Feuilleton. 
Fleiſchfreſſende Haſen. 


Bei Menſchen und Thieren ſtößt man vielfach auf 
Abnormitäten in der Ernährungsweiſe. König Nebu⸗ 
kadnezar nährte ſich, wie es in der Bibel heißt, ſieben 
Jahre lang wie ein Ochſe von Gras und Kräutern 
und Ovid berichtet in feinen Metamorphosen, daß im 
goldenen Zeitalter Löwen, Tiger und andere reißende 
Thiere wie ſanfte Lämmer auf den blumigen Wieſen 
en. Die Pflanzenfreſſer nähren ſich in den erſten 

onaten ihres Daſeins ausſchließlich von thieriſcher 
Subſtanz, der Muttermilch, und erſt nach und nach 
gewöhnen fie. ſich an Pflanzennahrung. Katze und 
reine Fleiſchfreſſer, und doch ſieht man ſie 
In d a gierig Gras und Kräuter verſchlingen. 
den Diogclechiſchen Mythologie heißt es, daß Herkules 
Pferde edes, König von Thrakien erſchlug, der ſeine 
fütterte, dem Fleiſche der Kriegsgefangenen 


Wer 8 
ſachen bert; ob die Sage nicht auf wirklichen That⸗ 
bt? 

Verſuche angeſtelkt neuerer Zeit ſind in Nordamerika 
füttern. Zuerſt wurden deen. Pferde mit Fleiſch zu 
Fleiſchſtückchen zugemiſchren Futterhafer feingejchnittene 
zue, dach unh a e le ihne, Hoc 

fen gewöhnten fie ſich daran. 


und etzt erhielten die rde aſtärker aufgetragen 
e 0 ; 99 ausſchlleßlich Fleiſch⸗ 

: ie „Tondern'ſche Zeitung“ 5 
Jahren eine Mittheilung von der Jae 850 110 
die der es unter Anderem wie folgt hieß: Die Hasen, 
teten vor zehn Jahren auf der Inſel nicht kannte 
Nd jetzt ungemein häufig auf. n. Bewohner 
amps ln bat die Entdeckung gemacht, daß Meiſter 
baben die Mäuſevertilger wie die Katze iſt; darum 
e Seldmäuſe in den letzten Jahren durch die 


Haſenvermehrung auf unſerer Inſel ganz beſonders 
abgenommen.“ 

Man bat feiner Zelt jene mäuſefreſſenden Haſen 
für ganz gewöhnliche Enten gehalten, vielleicht jedoch 
mit Unrecht. In Alexander Dumas' Werke: „De 
Paris à Cadix“ kann mag folgenden Paſſus leſen: 
„Spanien iſt für Jäger das gelobte Land. Seine 
unendlich ſich hinziehenden Haideflächen bieten treffliche 
Zufluchtsſtätten den Feldhühnern, deren Eier nicht 
von der Senſe des Mähens zerſtört, und den Haſen, 
deren Junge vom Landmann verſchont werden. 
Was das Hochwild betrifft, als da ſind Hirſche, 
Dambirſche, Wildſchweine und Rehe, das mehr 
und mehr unſere Wälder verläßt, ſo findet das⸗ 
ſelbe in den Bergketten (Sierras), welche die Halbinſel 
nach allen Richtungen hin durchkreuzen, ſichere Schlupf⸗ 
winkel und lebt unter dem Schutze der Banditen, der 
natürlichen Herren ſämmtlicher Sierras. Außerdem 
findet das Wild Schutz in gewiſſen Anſchauungen des 
Volkes, deren Urſprung ſchwer zu ermitteln iſt. Der 
Haſe z. B., als Braten oder in Pfeffer bei uns ein 
Leckerbiſſen, iſt grundſätzlich auf den ſpaniſchen Tiſchen 
verpönt, weil der Glaube herrſcht, daß ſie die Gräber 
aufwühlen und die Leichen auffreſſen.“ 

Dieſer Glaube lebt noch heute in Spanien fort, 
und Niemand in Spanien bezweifelt es, daß der 
Haſe unter Umſtänden ein Fleiſchfreſſer iſt. Dort zu 
Lande werden die verendeten Pferde und Eſel (und 
bei der Beſchränktheit des Elſenbahnnetzes ſind die 
Laſt⸗ und Reitthiere äußerſt zahlreich) nicht verſcharrt, 
ſondern einfach auf ein abgelegenes Feld geſchafft, wo 
ſie in wenigen Augenblicken von den Hunden un 
Geiern aufgefreſſen werden. Aif meinen Streifzügen 
durch die caſtilianiſche Hochebene, ſo erzählt ein Ge⸗ 
währsmann der Münchener „Allg. Ztg.“ in einer 
Jagdgeſchichte aus Barcelona, ſtieß ich oft auf ganze 
Haufen von reingenagten, vom Südwind weißgedörrten 
Thiergerippen. Hätte ich ſtatt eines Pferdes, ein 
Kameel als Reitthier gehabt, ſo hätte ich mich in der 
Wüſte Sahara gewähnt, denn die vorgenannte Hoch⸗ 
ebene beſteht aus großen, öden Haideflächen, und die 


Zweites Blatt. U 


je Heilung 


Stadt und Land. 


? (N.⸗Z.), Eine peinliche 
Scene ereignete ſich geſtern, als von der Leichenhalle 
des Diakonſſſenhauſes ab die Beerdigung eines vor 
einigen Tagen verſtorbenen Stadtarmen erfolgen ſollte. 
Schon ſtand der Sarg auf der Bahre, um hinaus 


Marienbur 


getragen zu werden, da entdeckte einer der Leid⸗ 
tragenden, daß derjenige, welchen man beerdigen 
wollte, noch auf ſeinem Lager ruhte; denn aus Ver⸗ 
ſehen war, wie ſich ergab, ein anderer Todter in den 
Sarg gelegt worden. Unter dieſen Umſtänden mußte 
die Beerdigung verſchoben werden. 

Gr. Schwansfeld, 21. Sept. Vergangenen 
Sonnabend ſaß der hieſige Nachtwächter N. auf 
einem Arbeitswagen, der mit Grünfutter beladen war 
und ins Dorf fuhr. Der Kutſcher ſprengte in vollem 
Trabe von der Chauſſee und bel einer Biegung fiel 
der Nachtwächter ſo unglücklich auf einen Prellſtein, 
daß er bald darauf ſtarb. 

Brieſen, 21. Sept. Es iſt kaum glaublich, was 
für Verſtecke manche Leute immer noch für ihr er⸗ 
ſpartes Geld wählen. Ein fleißiger Käthner hatte 
ſich 175 Mk. geſpart und in einem mit Roggen an⸗ 
gefüllten Sacke untergebracht. Heute wurde nun der 
Sack zur Mühle gebracht, und da der Wind jetzt 
immer ſehr flott geht und die Mühlen wenig Mahl⸗ 
gut vorräthig haben, kam der Roggen auch 
gleich an die Reihe. Voller Beſtürzung kamen 
nun Mann und Frau auf die Mühle gerannt, ihr 
Geld aber drehte ſich bereits hurtig im Getriebe. Ein 
Thell konnte noch gerettet werden, 16 Mk. wurden 
perkrüppelt herausgeholt, der Reſt aber hatte die 
Mahlſteine ſchön vergoldet und verſilbert. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 21. Sept. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage auf der Domäne 
Unislaw. Ein Schnittermädchen aus ruſſiſch Polen 
gerieth beim Dreſchen in die Maſchine, wobei ihr das 
rechte Bein abgeriſſen wurde; ſie lebte trotz der großen 
Schmerzen bis zum nächſten Tage. 

ft Pelplin, 22. Sept. Die hieſige Königliche 
Apotheke dem Herrn Carl Frank gehörig, iſt heute 
vom Herrn Nisle aus Breslau käuflich erworben. — 
Der biſchöfliche Kaplan, Herr Adolf Wegner, iſt mit 
der Vertretung des Pfarrers von Klonowken im Kreiſe 
Pr. Stargard, Herrn M., welcher in den letzten Tagen 
ſchwachſinnig geworden, betraut worden. — Die aus 
Pelplin vor einigen Tagen an mehrere Provinzlal⸗ 
blätter gegangene Mittheilung, daß in der Unterſuchung 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit wohl an 
30 ſchulpflichtige Madchen der hieſigen Volksſchule in 
dieſer Angelegenheit zur Vernehmung, welche ein 


Amtsrichter aus Dirſchau leitete, im Hotel zum ſchwarzen 
In der beregten 
Angelegenheit ſind nur 4 ſchulpflichtige Mädchen und 


Adler erſchienen find, iſt unrichtig. 


2 Knaben erſchienen und vernommen. 


zweieinheimiſchen, braunen Burſchen, die mich als Führer be⸗ 
gleiteten, glichen, mit ihrem turbanähnlichen Kopftuche 
und dem burnusartigen blau⸗ und weißgeſtreiften 
Mantel, nicht übel den Nomaden⸗Bedulnen. Um auf 
die Haſen zurückzukommen, ſo war mir öfters aufge⸗ 
fallen, daß die im Felde durch mein Annähern aufge⸗ 
ſcheuchten Lampen hinter angefreſſenen Thierleichen 
hervorſprangen. Als ich meine Führer über dieſe 
Eigenthümlichkeit befragte, antworteten ſie mir, daß 
ſich die Haſen um die verendeten Pferde, Eſel und 
Maultbiere zu verſammeln pflegen, um ſich am Fleiſche 
gütlich zu thun. 5 

Ich lachte weidlich über dle Antwort, aber kürzlich 
wurde ich, in Folge einer von mir eingegangenen und 
verlorenen Wette, anderer Meinung. Dies kam näm⸗ 
ih fo. Im Städtchen Almazan (Provinz Soria) er⸗ 
zählte ich zufällig im Wirthshauſe einigen Spaniern 
von den famoſen fleiſchfreſſenden Haſen Caſtlliens, in 
der Meinung natürlich, daß die Geſchichte allgemeine 
Heiterkelt hervorbringen würde. Wie groß war aber 
mein Staunen, als die Leute, die faſt ſämmtlich dem 
Jagdvergnügen fröhnten, mir mit dem größten Ernſt 
erklärten, daß die landläuſige Meinung völlig be⸗ 
gründet fel, und daß fie oft mit eigenen Augen zuge⸗ 
ſehen hätten, wie die Haſen das Fleiſch der 
verendeten Thiere gierig auffraßen. Als ich 
darüber meinen Zweifel ausſprach, entſpann ſich 
ein lebhaſtes Geſpräch, und ſchließlich kam zwiſchen 
mir und einem alten Waidmann eine Wette zu 
Stande, gemüß welcher ich einen Schlauch von 
50 Liter Rothwein zahlen ſollte, falls es ſich heraus⸗ 


d! ſtellte, daß die Haſen wirklich Fleiſch freſſen. 


Am folgenden Morgen, in aller Frühe, gingen wir, 
mein Waidmann und ich, von zwei Windhunden 
begleitet auf die Haide hinaus, um den fleiſchfreſſenden 
Haſen einzufangen. In Caſtilien werden, nebenbei 
geſagt, vielfach Windhunde zur Jagd verwendet. 
Wir lenkten unſere Schritte einer kurz vorher hinaus⸗ 
geſchleppten Pferdeleiche zu. 


Ein Dutzend Geier 


— — p 
Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
N era E Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraßze Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 
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auf dem Heimwege, wozu er den Bahnkörper benutzte, 
das Unglück zugeſtoßen. — Eine wichtige, allen 
Miethern unangenehme Neuerung beabſichtigen unſere 
Stadtväter einzuführen. In den letzten Jahren ſind 
die hieſigen Hausbeſitzer wegen der vielfach hier 
ſtattgefundenen Uebungen ſehr ſtark mit Quartier⸗ 
leiſtungen belaſtet worden und mit ſcheelen Augen 
blickten dieſelben auf die in dleſer Hinſicht glücklicheren 
Miether. Nunmehr haben der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten ein von einer Commiſſion entworfenes 
Ortsſtatut betreffend die Regelung der Quartier⸗ 
leiſtungen angenommen, nach welchen die Laſt dieſer 
Quartierleiſtungen außer von den Hausbeſitzern auch 
von denjenigen Miethern zu tragen iſt, welche zu der 
Communal⸗Einkommenſteuer mit einem Einkommen 
von 420 Mk. und darüber veranlagt ſind, oder wenn 
ſie Königliche oder Communalbeamte ſind, für ihre 
Wohnung mebr als 120 Mk. Miethe zahlen. Dieſes 
Ortsſtatut ſoll mit dem Tage der Publikatlon in 
Kraft treten. 

Tremeſſen, 20. Sept. Geſtern ereignete ſich 
wieder ein Unglücksfall, der zum vorſichtigen Umgange 
mit Schußwaffen mahnt. Zum Beſitzer Stubbe in 
Kamionken kam ſein Bruder auf Jagdbeſuch. Letzterer 
ließ ſein Gewehr auf dem Wagen im Hofraum liegen. 
Die beiden Diener Lewandowski und Letwin gingen 
an den Wagen und Lewandewski nahm das Gewehr, 
legte auf Letwin an und äußerte: „Warte, ich ſchieße 
Dich todt!“ Der Schuß krachte und die Schrotladung 
ging dem Letwin in die Bruſt. Er ſank zu Boden 
und verſtarb nach wenigen Stunden. Lewandowski 
war der Meinung geweſen, die Flinte ſei nicht geladen. 
Die Unterſuchung iſt heute eingeleitet. 


Vermiſchtes. 

* Aus einem Nachrufe. „Der Verſtorbene 
war langjähriges Mitglied der Schützengilde und hielt 
bis zu ſeinem Ende treu zu der Fahne, zu der er 
gratis die geſtickten Seidenbänder geliefert hatte.“ 

* Grund zur Liebe. Die Erbin (zögernd): 
„X iſt eine paſſendere Partie für mich als Ste." Er: 
„Ja; aber er liebt Ste nicht ſo ſehr als ich.“ Sſe: 
„Warum nicht?“ Er: „Er iſt nicht ſo arm wie ich.“ 

* Eine Todſünde. Er (nachdenklich): „Wenn 
ein Mann zweimal heirathet, welches Weib nimmt 
er dann mit ſich, wenn er einmal in den Himmel 
Himmel eingeht?“ Sie ([die ihn liebt, träumeriſch): 
„Keines. Ein Mann, welcher zweimal heerathet, 
kommt nicht in den Himmel.“ 


N 


einnahmen, gewahrte ich, daß mein Begleiter einige 
Krebſe in einer Taſche bei ſich trug, und als ich ihn 
fragte, was er mlt den Kruſtthieren anzufangen 
gedächte, antwortete er in gelaſſenem Tone: „Die 
brauch' ich, um den Hafen einzufangen.“ Die Antwort 
machte mich finbig, und ich dachte, der Mann halte 
mich zum Beſten, doch ſchwieg ich und beſchloß, 
geduldig abzuwarten. Oder ſollte doch, fiel mir 
plötzlich ein, Meiſter Lampe ſolch ein Feinſchmecker 
ſein, daß ihm nicht nur Fleiſch, ſondern auch Krebſe 
und Fiſche behagen! 

Etwa eine Stunde, nachdem wir gegeſſen hatten, 
ſabhen wir einen prächtigen Hafen mit hochgeſpitzten 
Löffeln herangehüpft kommen und zwar auf die 
Pferdeleiche zu. Kaum waren die Hunde ſeiner an⸗ 
ſichtig geworden, als ſie hinter ihm dreinſetzten. 
Vorſichtshalber batten wir den Hunden Maulkörbe 
angeſchnürt, um ſie zu bindern, beim etwaigen Er⸗ 
ellen des Haſen denſelben todtzubeißen. Die Ver⸗ 
folgung jedoch dauerte nicht lange, denn als der Haſe 
ſeiner Feinde anſichtig wurde, verkroch er ſich plötzlich 
unter die Erde in eine Höhle. Die Hunde umſtanden 
nun bellend den Eingang. Wir eilten heran und der 
alte Waldmann ſagte lächelnd: „Hier kommen meine 
Krebſe zur Verwendung.“ 

Er zog die Krebſe hervor und ſtellte ſie an den 
Eingang des Haſenlochs. Die Kruſtenthiere ſuchten 
begierig die Dunkelheit auf und krochen langſam rück⸗ 
wärts hinein. Nun ſpannte mein Jäger einen netz⸗ 
artigen Sack vor den Eingang, und einige Minuten 
hernach kam der Haſe, wie toll vor Angſt, in den 
Sack hineingepurzelt. Wir traten die Heimreiſe mit 
unſrer Beute an, und unterwegs ſagte mir mein 
Begleiter, daß die Haſen und Kaninchen eine un⸗ 
bezwingliche Angſt vor den Krebſen, die in ihre 

Höhlen eingelaſſen werden, empfinden, und daß dieſer 
Umſtand vielfach in Caſtilien zum Einfangen des 
langohrigen Wildes benutzt wird. — Genug, ich ver⸗ 
lor die Wette, denn der eingefangene Haſe, in einen 


hatten ſich bereits eingefunden, um das Fleiſch zu] Käfig geſperrt, verzehrte vor meinen Augen ein kleines 


verſchmauſen. 


Während wir einen Morgenimbiß! Quantum Hammelſleiſch. 


ar Zi 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am 


Bekanntmachung. 


Bei der am heutigen Tage ſtatt⸗ 
gehabten planmäßigen Auslooſung der 
von 4 auf 3½ „% convertirten 
Elbinger Stadtobligationen vom 
Jahre 1876 ſind folgende Nummern 
gezogen worden: 

Litt. A. Nr. 65 über .. . 2000 M. 

B. 21, 59 und 

81 A 1000 „ 

„ „ 19, 139, 181 


Dachdeckungs⸗Geſchäft 


C. F. Raether-Elbing 


Dachpappen⸗ und Dachdeck⸗ Materialien: Fabrik „l. Staese Jun, 


€ J Königsbergerftr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
gegründet 1866, empfiehlt: N 


P 5 bed ch J Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Pappbeda ungen: durch Ueberklebung, zur Wiederherſtellung alter nicht 18 2 
| mehr reparaturfähiger Pappdächer, 5 Wagenfett! Maſchinenöle! 


1895 
eile-Fih-Hüte 


für Damen und Kinder, hochfein, 
chic, kleidſam, geſchmackvoll, ſind in 
großer Auswahl eingetroffen. 


: und en &. 500 „ dto. nach glatter, einfacher Klebe-Methode, vorzüglichſter Qualität billigſt. i Neuheiten in 
D. „ 45 151 ns 2. I Einlage Aa citen-Dedung, | 8 J Staesz jun., f 5 
’ 0. 8 z Y „ 5 sy 55 U} 1 . 

a 132 4a. . . 200 „ b Obere . e Koönigsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Geſichts ſchleiern, 
a = der pech zeug 5 dto. als doppellagiges Klebedach mit Kiesſchutzdecke. ] Specialität: Streichfertige Oelfarben. A kre de rix, 
3 — Jahre 1866 ——— | 4, ‚(Spesialität!) K Chenille-Tüll, chic, 
gegebenen Elbinger Stadtanleihe Dolzeementdücher incl. Kieslieferung und Klempnerarbeiten. zum äußeren Anſtrich, Gitter, 5 
75 8 e — Schieferdächer in blau, roth, grünen Schablonen von jeder Größe. ee nd Ombre. 
em Datum vom 1. September f zdäche zum inneren Auſtr b 
1885 -- find. folgende Nummern ge- Umdeckung und Nendeckung von Biberfchwanzdächern. 3 — 5 S ch leier 


8 Eindeckung 1 unverſchaalt mit innerem Cement— = 
R Asphaltirung für Fußböden von Brauereien, Molkereien ꝛc. 
8 Iſolirung von Fundamenten, Gewölben ꝛe. 


en li ſowie Angabe von genauern Details werden 5 
9 0 knn ugk, Seitens der Fabrik gern ertheilt, auch alte F 


in hochfeinen aparten Farben⸗ 
ſtellungen. 
Neueſte confectionirte 


Babn-Hütchen 


reizender Art 


zogen worden: 
Litt. A. Nr. 90, 102 und 
114 A. 2000 M. 
„ B. „ IN isn, 
155 à .. . . 1000 „ 
„ C. „ 296 u. 324 500 „ 
Ber 1, 9 . 


5 J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


"FR Kreumaltiee 
[Din mnin os 
Ki) in soliduster Eisen- 


312 4. 200 Dächer auf Wunſch koſtenfrei beſichtigt, um nur wirklich praktiſche 55 eee Repe- für 1,25, 1,50, 1,75. 
Bei der heute ebenfalls ſtattgehabten] Arbeiten zur Ausführung zu bringen. 8 2 5 ct Kn N h el: 5 tt 
Auslooſung der 4 igen Elbinger Tüchtige gelernte Dachdecker unter ſtrengſter Controlle eines geprüften EI 4 e net 


Dachdeckermeiſters. \ 
„Bei directer Uebernahme der Dacharbeiten Seitens der 
Fabrik ohne Vermittelung von Agenten leiſtet dieſelbe bei 
billigſter Preisnotirung für die gute Ausführung und Haltbar⸗ 
keit des Materials eine Garantie bis zu 30 Jahren. 7 


1 


Stadtanleihe vom 18. Juli 1892 
wurden folgende Nummern gezogen: 
Litt. K. Nr. 121 über .. 2000 M. 
„ „ 8 20 Yaee 
71a .... 1000 
„ C. „236 und 137 500 
e 10 60, 111, 
X 88 u. 253 4 200 75 
Dieſe 3½ bezw. 4% igen Elbinger 
Stadtobligationen — Anleiheſcheine - 
werden den Inhabern mit der Auffor⸗ 
derung hierdurch gekündigt, die ent⸗ 
ſprechende Kapitalabfindung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1894 ab bei der hieſigen Kämmerei⸗ 
kaſſe gegen Rückgabe der obigen Obli⸗ 


\ &° I, Unterrichts- nnd 
bi Uebungszwocke von 
1 M. 450,-- ab. 


Der Steuerfeldzug 
im Reichstage 


und die Neuwahlen zum 
preußziſchen Landtage eröffnen im 
neuen Quartal die neue politiſche 
Saiſon. 

Ueber die Wahlbewegung und die 
Steuerverhandlungen berichtet am ſchnell⸗ 
ſten und zuverläſſigſten die 


Treiſiunige Zeilung 


hell⸗ und dunkelfarbig, 
5 ür 0,80, 1,05, 1,25. 


5 f 

mitt geſtickter il Borde 
ſchon von 2,25 au. 
Hochfeine 

geſtickte Brautſchleier 


für 3,25, 3,75, 4,50, 5,25. 


Brautſchleiertüll 


200 Ctm. breit, Meter 1,35. 


" 


n ER HIN: 
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Abonnements 


Königsberger land⸗ ind fortwirthfhnftlice Zeitung 
für das nordäftliche Deutschland 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. pro Quartal von allen Poſtauſtalten 


; : ; ; 300 Ctm. breit, Meter 2,25 
gationen — Anleiheſcheine — angenommen. : Er Sr: 3 N 5255 
Talons und Coupons a Die Königsberger land» und forſtwirthſchaftliche Zeitung vertritt die land: 5 a 
nehmen. 9 zu wirthſchaftlichen Intereſſen des Oſtens auf wirthſchaftspolitiſchem Gebiet und] begründet von Eugen Richter. 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
Deutſchlands auf die „Freiſinnige 
Zeitung“ (Nr. 2317 der Poſtzeitungs⸗ 
liſte) pro IV. Quartal 1893 


für 8 Mark @® Pfennig. 
Neu hinzutretende Abonnenten er⸗“ 
halten gratis gegen Einſendung der 
Poſtquittung an die Expedition Berlin 
S. W., Zimmerſtraße 8, die noch im 
September erſcheinenden Ausgaben der 
„Freiſinnigen Zeitung“, ſowie den An⸗ 
fang der feſſelnden Novelle „Die Frau 
eines Dichters“ von John Paulſen. 


bietet ihren Leſern vielſeitige Belehrung für den praktiſchen Betrieb der Lands 
wirthſchaft. 

Inſerate werden zu 20 Pf. die viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg, Badergaſſe 8—10, angenommen. 


Vom 1. Januar 1894 ab hört die 
Verzinſung der gekündigten Stücke auf. 
„ Gleichzeitig erinnern wir an die Ein⸗ 
löſung der zum 1. Januar 1893 ge⸗ 
kündigten Stadtobligationen aus der 
Anleihe vom Jahre 1876 und zwar: 

Litt. C. Nr. 144 über 500 M. 


lack jandldude 


2kn. 1,25, Akn. 1,65 
mit breiter ſeidener Raupennaht, 
Akn. prima 2,35. 


Glacéhandſchuhe 


für Herren 
Paar 1,75. 


Th. Jacoby. 


Neuheiten "38 
in Tiſchläufern, Fenſterdecken und Reiſedecken, 
Handtüchern, Buffet⸗ u. Servirtiſchdecken. mm 
Wiener Smyrna- Stickereien, 


leicht ausführbar und dauerhaft, 
zu Teppichen, Kissen, Stuhlborden etc. in neuen Deſſins. 


Meschw. Martins. 


ER 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


77 


* 0 * 2 
und aus der Anleihe vom 
Jahre 1885 ’ 

Litt. ©. Nr. 431 über 5 5 
Die Verzinſung dieſer Stadtobliga⸗ 
tionen — Anleiheſcheine — hörte mit 
dem 1. Januar 1893 auf. 

Elbing, den 30. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 


Gardinen, 


abgepaßt und vom Stück, 
empfiehlt in großer Auswahl, 


Meter von 25 Pfg. an bis zu 
den eleganteſten. 


Touleauz-Hfofe, 
a 


Datent= Ingnorrichtung 3 
für Zug-Nouleaug, verftellbar, 
für jedes Fenſter paſſend. 


Tiſchdecken. 


Teppiche. 
Bettvorlagen. 


Robert Holtin. f 


Die elegante Node. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur ¼ Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 


Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¾ Mark vierteljährlich, 


EEE ET ˙» ET 


— — ͤ AGE——— . — 
Bei der Auslooſung der Türkiſchen Eiſenbahnlooſe ift enn g 


Verlust unmöglich, weil jedes Loos gewinnt. 


Jährlich finden 6 Ziehungen ſtatt. 


Nichte Ziehung am 1. October d. 38. ; 


Bei gänzlichem Schluß der Lotterie muß jedes Loos mit mindeſtens 
400 Franes gezogen ſein, außerdem gelangen alſahrich 300 Gewinne 7 
darunter 3 x 600000 Francs, 3 “ 300000 Francs x. x. (genauer Plan; 
auf Verlangen gratis) zur Entſcheidung. Die Gewinne diefer Lotterie, W 
welche überall erlaubt ift, werden in Gold mit ca, 60 9%, ausgezahlt Die 

Liſte erſcheint in faſt allen Zeitungen, wird aber auch gratis zugefandt. 


Eimaßlung auf ein ganzes Sons monatlich 5 Murk 


Ü 4 bei ſofortigem vollen Gewinnanſpruch f 
Rothe Kreuzlooſe ſind erſchienen u. werden inel. L 31 E 
E . ee Zu dieſer Geld + Lotterie werde kei ee Beam 5 
100,000 Liter meine beliebten Geſellſchaftsſpiele wieder eröffnen. Gefl. Aufträge auf Be- W 
theiligungsſcheine (100 verſch. Nummern enth.) zum Preiſe von 5,25 M. 


+ . 
Roll = I Weißweine inel. Porto u. Liſte ſchon jetzt, am bequemſten per Poſtanweiſung, erbeten. 
on ee großartige Bankgeschäft Von Schereck, 18248. x 


Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung Db Berlin W., Tauben⸗Straßze 35. 
ee ee nenn sn. . een 


bis zum Herbſt denselben in Fuſſern 
und liefere ich denſelben in Füſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes I Für ei d ende! —— R 
beliebige Quantum eb dete e iſt der nach eigener Methode f 
r I aus beſtem Malaga hergeſtellte Chinawein. Derſelbe iſt reich an wirk⸗ 
— || 1750 Pf. r.Liter 1 ſamen Stoffen. (1 Flaſche Mk. 39 0 ; 
Bei Bleichſucht und den daraus entſtehenden Schwächezuſtüänden, 
bei 600 Liter N 45 Pfg.] ebenſo bei mangelhafter Blutbildung ift mein Chinawein in Verbindung ME 
Jedermann erhält Proben gratis und | mit ſehr leicht verdaulichen Eiſenpillen (Schachtel Mk. 1) das vorzüglichſte, 


Jeder Leſer unſeres Blattes ſollte auf den 


Königsberger Sonntags - Anzeiger 


abonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch, billig, N ſehr unter: 
haltend, und behandelt ſämmtliche Gebiete der Wiſſenſchaft und des ſozialen 
Lebens in intereſſanteſter Form. 


8 Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal bei 


der nächſten Kaiſerl. Poſtanſtalt. 2 
Expedition: ae Luna 361. 
J.. Sn 
Aechten 

L 
Aromatique, 
ärztlich empfohlener Magen- Liqueur, 


empfiehlt der alleinige Fabrikant 
R. Kowasaliewski, Elbing, 
„im Lachs“, 
Liqueur⸗Fabrik und älteſte Cognac⸗Brennerei. 


| Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteften und größten deutſchen Lebens⸗ 


franco zugeſandt. Niemand verſäume f ſicherſte Mittel. verſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten ſich 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe Zu gleichem Zweck dient Chinawein mit Eiſen. (1 Flaſche Mk. 3.) . zu allen erwünſchten Auskünften. 
ſofort an Gegen Verſtopfung iſt das beſte Mittel Sagradawein. (1 Fl. Mk. 2.) * tto Sieden Elbing. 
Jean Pfannebecker, died D Derſelbe vegelt die Verdauung auferordentlich. 8 Paul Giede in Elbing, Alter Markt Nr. 41. 
Weingroßhandlung Bei jed. Artikel Proſp. u. Gebrauchsanw. Bei Beſtell. v. 6 Flaſch. einer Sort. Kanzleirath Anderson in Pr. Holland, 
Karlsruhe in Baden. 1 Fl. gratis. Stetes groß. Lager aller neu erſch. Arzenei⸗ u. diätetiſchen Mittel. 5 Lehrer F. W. Nawrotzki in Chriſtburg. 


= Alleinige Bezugsquelle Askanische Apotheke, Berlin S. W. 46. 
unübertrefflich = 1 I „Berlin 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung 


Nr. 225. Elbing, den 24. September 1893. 
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Von der Geſchüftsreiſe zurückgekehrt 


75 empfehle die perſönlich gewählten 
Pariser, Berliner und Wiener 


Modellmüte mE 


— 2 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 
2 Mal täglich (auch Montags). 
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


Schnelle, ausführliche und > 
unse politiſche Bericht⸗ 8 (Gratis-) Beiblätter: 
erſtattung. — Wiedergabe inter- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
eſſirender Meinungsäußerungen der illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Parteiblätter aller Richtungen. — Druckſeiten, wöchentlich. 
Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. achtſeitig mit Schnittmuſter; 
— Jutereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ monatlich. 
und Gerichts⸗Nachrichten. 3) „Humoriſtiſches Echo“, 

f Eingehendſte Nachrichten über] wöchentlich. 

Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10tg. 
ron . Ausführlicher Han⸗ 5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
elstheil.— Vollſtändigſtes tung“, wöchentlich. 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 6) „Die Hausfrau“, wöchent⸗ 
Perſonal⸗ Veränderungen in der] lich 


in bekannt größter Auswahl, ſowie 


überraſchende Neuheiten für die Herbſt⸗ u. Winter⸗Saiſon. 
weg Reise-Hüte, chic garnirt. ag 
Pelzmützen in feinſter Qualität. 

Fantasie in Straussfedern, Perl-Aigrettes. 
Ballblumen in neueſter Bindeart. 
Brautschleiertüll in creme und weiß, 3 Mtr. breit. 
Gitterschleier, ſowie Poudre de riz in jeder Preislage. 
Spezialität für fertige Trauerhüte, Arm⸗ und Hutbinden. 


Johanna Hess, Modes, 


Elbing, Alter Markt 52. 


Empfehle 


| Fünf Mark i 0 
f N. 5,00. pro Quartal bei ii Deutſchen en M. 5,00. 1 


in verſchiedenen 


Stoffe zu ganzen Anzügen 


Qualitäten und Farben 


für Mark 12, 14, 16, 18 


u. ſ. w. per Anzug. 


A. Glagau, 


Alter Markt 38. 


Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 
Feuilletons, Romane und No⸗ 
vellen der hervorragendſten 
Autoren. 


). 
7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentl. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſ. u. Reichs⸗ 

ger.⸗Entſch. nach Bedarf. 


Im Roman⸗Feuilleton erſcheint mit dem neuen Quartal: 


„Die Madonna von Siebenftein“ 


von Carl Ed. Klopfer. 
Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 


haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis u. franco. 


Uverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 
ut gummirt und in ſauberer Aug- 
ans ſchnellſtens. 
H. Gaartz' 
Buch⸗ und Kuunſtdruckerei. H 
LITIIITITIT) 


und Vixir⸗Artikel, 
Zauber⸗Apparate, 
Kartenkuunſtſtücke. 
Preisl. gratis u. franco. 
Dreyer, Verſandgeſch., Hande Warſtr. 


Selbst verschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskranth., heilt ſicher nach 25 fähriger 


prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 7, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 


Auf einem ſehr intenſiv gen = 
Gute Weſtpr. mit Brennerei, ſehr großer 
Maſtung ꝛc. finden ſofort 


ein Dolontair u. ein Eleue 


Aufnahme. Gute Familie, gebildeter 
Mann bevorzugt, da Familienanſchl. ge⸗ 
währt wird. Penſion nach Uebereinkunft. 
Offerten unter B. 222 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Tigerfinken, 
reizende niedliche Sänger, Paar 3 M., 
2 Paar 5 M.; Chineſerfinken, Sänger, 
Paar 2,50, 2 Paar 4 M.; Kardinäle mit 
feuerrother Haube, ff. Sänger, St. 6 M.; 
Safranfinken goldgelb, Sänger, St. M.; 
Zwergpapageien, Zuchtpaar, à Paar 5 M. 
Alexanderpapageien, ſprechen lernend, St. 


Alle Nachrichten zuerſt 


bringt das „Berliner Tageblatt“, deſſen Zuverläſſigkeit in der Bericht⸗ 
erſtattung, welche durch ſeine an allen Waibel kungeſtellten A 
; Korreſp ondenten erfolgt, allgemein anerkannt wird. In einer beſonderen 
vollſtändigen Handelszeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die 
Intereſſen des Publikums, ſowie die des Handels und der Induſtrie 
durch unparteiiſche Beurtheilung. Hierdurch erlangte das „Berliner 
Tageblatt“ unter allen großen politiſchen Zeitungen 


die größte Verbreitung im In⸗ und Ausland 


Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich auch beſonders durch ſeine werth⸗ 

vollen Originalfeuilletons aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und 

der ſchönen Künſte aus, dieſelben werden ebenſo wie die hervorragenden 

belletriſtiſchen Beiträge, Romane und Novellen, welche täglich im B. JT. 

erſcheinen, von den Leſern beſonders geſchätzt. Im nächſten Quartal 
erſcheint das neueſte Werk von 


Adolf Wilbrandt: „Der Dornenweg“ 
(in Deutſchland nur im „Berliner Tageblatt“). 


Dieſer große und breit angelegte, figurenreiche Roman (in zwei Bänden) 
Kaus der modernen Geſellſchaft wird mit ſeiner herzhaften Friſche und durch 
ſeine ſtetig fortſchreitende ſpannende Handlung die deutſche Leſewelt in 
hohem Grade feſſeln und dem allverehrten Dichter neue Lorbeeren zuführen. 


5 Mark 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das 
täglich mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 


: und Handels-Zeitung 

mit &fjeetensBerloofungslifte nebſt feinen wertvollen Separat⸗ 
Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „ULK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 
Leſehalle“, feuilletoniſl. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ bei allen Poſt⸗ 
% ämtern des Deutſchen Reichel. 5 a & 


Annoncen find im „Berliner Tageblatt, vermöge ſeiner großartigen 
Verbreitung, von beſonderer Wirkung. Probeuummern gratis und franco 
bdiucch die Expedition des Berliner Tageblatt, Berlin SW. 


Lem, 55 20—25 M.; Amazon⸗ 
apagei zahm u. ſprechend, St. 30, 36, 
40, 50 M. Ha 3 Garantie leb. 
Ankunft geg. Nachnahme. L. Förster, 
Zoolog. Handlg., Chemnitz. 

. en TO de ac EEE 


Bartlosen ſowie allen, welche ar 


den, empfehle als 
g ſicher wirkend 


Angabe des A. 1 jehen 
4 con A Ml. * N Zu beziehen 
Schnurmann. Frankfurt u. M. 


Atelier für Architeclur 


und 


Bau⸗Ausführung. 
Ernst Peters, 


Sucre 


Alten u, jungen Männern 
9— dio — er 5 Auf- 
age erschienene Schrift Med.- 
Rath Dr. Müller Der dis e 


200% Aeruen- 4. 
era Iystem 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen, 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bondt, Braunschweig, 


Prachtvelie 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 

ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. N 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
e 
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LEICHT LÖSLICHES. GACAQ-PU 
„= VORZUGLICHE QUALIT 


zu vermiethen. 


ſtraße Nr. 12. 


6 M.; Graupapageien, die gelehrigſten oem 
aller Papageien, in kurzer Zeit ſprechen 


Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 


3 erfragen Neuſtädt. Wall⸗ 


Pro Quartal für 4 Mk. 50 Wr. 
Wer eine Zeitung leſen will, die maunhaft und unerſchrocken 
für die Rechte des Volkes eintritt und in allen Tagesfragen 
ſtets den Nagel auf den Kopf trifft, der abonnire auf die 


fäglich zweimal, Morgens und Abends, erſcheinende 
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Organ für Jedermann aus dem Volle 
Gratis⸗Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 

Die „Volks⸗Zeitung“ iſt das 


führende Organ des entſchiedenen, demokraliſchen Kiheralismus. 


Die „Volks⸗Zeitung“ vertritt die Intereſſen der Humanität, des Rechts, 
der Wahrheit gegen Stöckerei und Muckerei, gegen Byzantinismus und Privilegien⸗ 
Wirthſchaft. . 

Dee „Volks⸗Zeitung“ iſt die bewährte Freundin des Handels- und 
Erwerbsſtandes, der Handwerker und der wirthſchaftlich Schwachen, der mittleren 


4 
** 


und kleinen Beamten, der Volksſchule und ihrer Lehrer, der ehrlichen Arbeit und 


der Arbeiter. 

Die „Volks⸗Zeitung“ beleuchtet in entſchiedener, Jedermann verſtändlicher 
Sprache ohne „ Alt einen ehh den 8 

Die „Volks⸗Zeitung“ enthält einen reichhaltigen, vollkomn fü 
Handelstheil mit ausführlichem Courszettel. 4 ee 

Die „Volks: Zeitung“ ertheilt in ihrem Briefkaſten unentgeltlich Auskunft 
in Rechts⸗ und anderen Fragen. 

Die „Volks⸗Zeitung“ unterrichtet eingehend über Theater, Muſik 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Im 1 ee der neueſte hochintereſſante 
Roman von Sacher⸗Maſoch „Die Satten und die Hungrigen“, deſſen 
Handlung ſich in der modernen ruſſiſchen Geſellſchaft abſpielt. Im Sonntags⸗ 
blatt finden die Leſer Novellen von Konrad Telmann, Agnes Schöbel und 
andern beliebten Erzählern. 


Die zum 1. Oktober neu eintretenden Abonnenten 
egen Einſendung der Abonnements⸗Quittung die Zeitung hal yon 
etzt ab unentgeltlich. — — 


robe Nummern unentgeltlich. rmmmumEn 


Expedition der „Volls⸗Zeitung“, 


Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraßze 46. 


II. Inc bh, Stuttgart. 
Musikinstrumenten - Fabrik 


versendet za Fabrikpreisen die solidosten und vom boston Material an- 
g Re gefertigten Mund- und Ziehharmenikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
5 535 Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedentendates 

; Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. Bi 
Umtausch bestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Der haus 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 24. September. 1853. 


reund. 


1893. 


“u 2 
William. 
Roman aus dem deutſch⸗amerikaniſchen Leben 


von 
Doris Freiin von Spaettgen. 


5) 

0 } Nachdruck verboten. 

Gleichwohl ſchaute er täglich erwartungsvoll 
aus dem Fenſter nach dem kleinen einſpännigen 
Cab, deſſen Miß Burton ſich zu den Fahrten 
nach der unteren Stadt bediente. Ueberkam es 
ihn doch ſtets wie eine Beruhigung, wenn ſie 
da war, ſeine Berechnungen und Vorſchläge für 
gut und nichtig befand und ſomit die Verant⸗ 
wortung des großen Bankhauſes mit auf ihre 
ee nahm. 

n dem ſtattlichen Braunſteinhauſe, zu welchem 

er. Willlam damals mit faft neidiſchen Blicken 
emporgeſchaut, bewohnte er nun zwei ſchöne, 
behagliche Zimmer; zugleich war ihm einer der 
vielen Diener, Iim, eln jugendlicher, gewandter 
Neger, zur Bedienung zugetheilt. Derſelbe legte 
vom erſten Augenblicke an eine beſondere Zu⸗ 
neigung für den neuen Geſchäftsführer an den 
Tag und benutzte jede freie Stunde, um mit 
Hiiſe eines Wörterbuches, das er immer bei 
ſich trug, das Deutſche zu erlernen. 

„Nach kummervollen Monaten, nach ſtetem, 
raſtloſem Ringen um des Lebens Nothdurft 
hatte Mr. William jetzt jeden Tag eine Fülle 
von geiſtiger Anregung, die vollſte Zufriedenheit 
und ehrenvolle Auszeichnungen gebracht, ſo daß 
die trüben Erinnerungen in ſeinem Gedächtniß 
mehr und mehr erblaßten. Und dennoch gab es 
Momente, die ſeinen Geiſt in jene dunkle Zeit 
zurückführten. Das geſchah, wenn ein Brief 
aus der Heimath eintraf. Dann rollte ſich das 
ganze traurige Bild der Vergangenheit ſtets von 
Neuem in ſeinem Innern auf. 

Auch heute — ein rauher Apriltag war es 
geweſen, als Mr. William am ſpäten Nach⸗ 
mittage aus der unteren Stadt, wo er auch 
ſeine Mahlzeiten einnahm, zurückgekehrt war — 
ſchien eine tlefſchmerzliche Stimmung ihn erfaßt 
zu haben. Helles, luſtiges Feuer brannte im 
Kamin, und der vorſorgliche Sim hatte bereits 
die Lampe angezündet, die nun ihr mildes Licht 
über ſein ſchönes, behagliches Heim ausbreitete. 
In düſteres Brüten verjunfen ſtarrte jedoch 
William vor ſich hin und war der Gegenwart 
völlig entrückt. Vor ihm auf dem Tiſche lag 


ein offener Brief, deſſen Umſchlag eine fremde 
Marke mit dem Poſtſtempel „Wien“ zeigte. 

Hatte er denn thatſächlich während dieſer 
vier arbeits-, dabei ſegensreichen Monate ver⸗ 
geſſen können, daß er ein Anderer ſei als nur 
der Geſchäftsführer der Firma Burton, ver⸗ 
geſſen, daß es drüben über dem weiten Ocean 
noch Beziebungen gab, die fein Herz böher 
ſchlagen ließen? Und doch — doch war es ſo. 
Das Einfi erſtand plötzlich wieder zu neuem 
Leben. Die Gegenwart verſank, und aus dem 
Chaos von quälenden Erinnerungen ſchauten 
wei dunkle, traurige Augen zu ihm herüber. 

ne theure Geſtalt trat vor feine Seele, genau 
ſo wie er ſie in ſeinen frohen Knabenjahren, 
wenn wilde Luſt und Uebermuth ihn zu tollen 
Streichen hinriſſen, über ſich gebeugt geſehen 
— ſtreng verweiſend, mahnend, tröſtend! 

Der einſame Mann ſtöhnte laut. 

William van der Capellens Heimath lag 
am Strande der blauen Donau; es war die 
alte, ſtolze Kaiſerſtadt Wien. Allein nicht 
wiſchen ihren feudalen Mauern, nicht Ange⸗ 
ichts des ehrwürdigen St. Stephan hatte der 
Knabe Kindheit und Jugend verträumt. Dort 
wo jetzt die Strecke der Südbahn ſich hinaus⸗ 
zieht, wo immer eine lieblich und maleriſch ge⸗ 


legene Ortſchaft an die andere ſich reiht und 


wo bereits die dunkelgrünen Berge des Wiener 
Waldes den Horizont begrenzen, dort waren 
die glücklichſten Jahre, die nur je einem Kinde 
beſchleden, für ihn verfloſſen. 

Umgeben von gediegenem Reichtbum und 
Luxus, auferzogen mit dem Bewußtsein, daß 
ihm — dank der Fürforge feines Vaters — 
im Leben einmal einen hervorragenden Platz 
auszufüllen beſtimmt jet, lag die Zukunft im 
ſonnenhellſten Lichte vor ihm. 

Wer in Wien, ja ſelbſt im ganzen öſter⸗ 
reichiſchen Kalſerreiche kannte nicht den Namen 
van der Capellen? War dieſer doch bereits 
verbunden geweſen mit einem der größten in⸗ 
duſtriellen Unternehmer der vlerziger Jahre, 
deſſen Metall, Schrauben⸗ und Eiſenwerk-Fa⸗ 
briken faſt Weltruf genoſſen und deſſen Etabliſſe⸗ 
ments weit über eine halbe Meile im Umkreiſe 
ſich ausdehnten, gleichwohl aber ein ſeſtge⸗ 
ſchloſſenes, wohlorganiſirtes Ganzes bildeten. 

Wilhelm's Vater, ein ernſter, raſtlos 
thätiger Mann, unter deſſen Händen die Firma 
van der Capellen und Comp. dieſen hohen Auf⸗ 
ſchwung erhalten, hatte ſich erſt im ſpäten 


Mannesalter verheirathet, indem die Liebe zu 
der wunderſchönen Tochter eines ſeiner Beamten 
den bisher als Weiberfeind bekannten Fabrik⸗ 
herrn mächtig packte. Das Glück des Paares 
war jedoch nur von kurzer Dauer. Schon bei 
der Geburt des zweiten Sohnes ſtarb die zarte 
junge Frau, den Gatten mit den beiden Knäb⸗ 
lein troſtlos zurücklaſſend. 5 

Die einzige Schweſter, Fräulein Thereſe 
van der Capellen, zog alsbald in das Haus des 
Vereinſamten, indem ſie Mutterſtelle bel den 
verwalſten Kindern vertrat, deren erſte Erziehung 
der durch ſein herbes Geſchick verbitterte und 
nach und nach menſchenſeindlich gewordene 
Mann ihr unbeſchränkt überließ. Sein 
alleiniges Intereſſe und ſtetes Streben war und 
blieb fortan die Vergrößerung feiner Zabrifen, 
die Ausbreitung feiner Geſchäftsverbindungen. 

Als die Söhne das 26., deziehungsweiſe 
24. Jahr erreicht, ſegnete er das Zeitliche. 
Felix, dem Aelteren, einem jungen Manne von 
bedeutenden Geiſtesgaben und bervorragenden 
Talenten, legte er das Wohl und Gedeihen 
der Firma Capellen als beiliges Vermächtniß 
an's Herz und bezeichnete ihn als ſeinen Nach⸗ 
folger. Niemals dürfte die Firma verkauft 
werden oder überhaupt in andere Hände über⸗ 
gehen, ſo lautete der Befehl des Sterbenden; 
ſie ſollte ſtets ſich vom Vater auf den Sohn 
oder vom Onkel auf den Neffen ſich vererben. 

Seinem Sohne Wilhelm, welchen der ehr⸗ 
geizige alte Mann zwar nicht weniger geliebt, 
in dem er aber ſtets nur den Zweitgeborenen 
und die Urſache von ſeiner Gattin Tod erblickt 
hatte, hinterließ er ein recht bedeutendes Baar⸗ 
vermögen, was im Vergleich zu Felix' Erbſchaft 
allerdings nur eine Bagatelle zu nennen war. 
Er ſtellte dem Sohne anheim, entweder ſeine 
Arbeitskräfte ebenſo der Firma Capellen zu 
weihen, wofür ihm noch ein jährliches Gehalt 
von zweitauſend Gulden ausgezahlt werden 
würde, oder auch, wenn es ihm lieber wäre, ſich 
ſelbſtſtändig zu machen. 

Da die Brüder ſeither — obwohl niemals eine 
innige Harmonie zwiſchen ihnen beſtanden — 
verträglich neben einander gelebt hatten, ſo 
entſchied Wilhelm ſich für das erſtere. 

Die reizend gelegene Villa, umgeben von 
einem prachtvollen Parke mit Telchen und 
künſtlichen Waſſerfällen, blieb alſo fortan der 
Brüder Wohnſitz, woſelbſt Tante Reſi ſelt mehr 
denn zwanzig Jahren die Stelle der fehlenden 

ausfrau vertrat. Nur im ſtrengſten Winter 
ſiedelte man für einige Wochen nach Wien über, 
wo in der Nähe des damaligen Glacis (letzt 
Ringſtraße) die Firma Capellen ein ſtattliches 
Haus beſaß. 

In vollſter Eintracht, bei anregender Be⸗ 
ſchäftigung, vergingen ſo die nächſten Jahre. 
Da trat ein Ereigniß ein, welches das friedliche 
Zuſammenleben der Brüder nicht allein voll⸗ 
ſtändig vernichtete, ſondern auch mit ſtörender 
Gewalt in Wilhelms Zukunft eingriff. 

Eines Winters, als Felix geſchäftlich ver⸗ 


hindert war, für einige Wochen Ruhe und 
Zerſtreuung in der Reſidenz zu ſuchen, hatte 
Wilhelm dort zufällig die Bekanntſchaft eines 
penſionirten Hauptmanns, des Baron Preßburg, 
und ſeiner Tochter gemacht, bei denen der junge 
Mann fortan häufig verkehrte und durch welche 
er in die beſten Kreiſe der Kaiſerſtadt eingeführt 
wurde. Baroneſſe Alma war eine reizende 
Blondine, grazlös, elegant, voller Witz und 
Weltgewandtheit, mit ſüßen Taubenaugen. 
Aber — ſie war eben eine Wienerin. Obgleich 
der ſtattliche, ernſte, junge Kaufherr, deſſen 
tadelloſes Auftreten ſelbſt in ihren ariſtokratiſchen 
Bekanntſchaften ſeines gleichen ſuchte, ihr aus⸗ 
nebmend gut gefiel und in Anbetracht, daß fie 
ſelbſt gar kein Vermögen beſaß, wohl als gute 
Partie erachtet werden konnte, ſo machte es ihr 
für's erſte einen grauſamen Spaß, mit ihm zu 
kokettiren. Daß er in ſie ſterblich verliebt war 
und ſie nur die Hand auszuſtrecken brauchte, 
um ihn zu ihren Füßen zu ſehen, das wußte 
ſie, warum alſo die goldene Freiheit ſobald 
ſchon opfern! 

An einem Abend im Theater ſaß Wilhelm 
van der Capellen hinter dem Seſſel des ſchönen 
Mädchens. Sie lachte und ſchäkerte fröhlich 
mit ihm, ihre Augen trafen zuweilen in langen 
Blicken die ſeinen, und ſie duldete es ſogar, 
daß er den Arm auf ihre Stubllehne legte und 
fi mehr und mehr zu ihr herabbog. 

Die Bühne, die Menſchen — Alles flimmerte 
vor ſeinem Geiſte; er ſah nur fiel Da trat 
plötzlich ſein Bruder, der zufällig nach Wien 
gekommen war und die Oper beſuchte, in die 
Loge, begrüßte ihn unbefangen und bat, vorge⸗ 
ſtellt zu werden. Dieſer Moment war ent⸗ 
ſcheidend für Wilhelms Schickſal und von Stund 
an verfolgte das Unheil ihn auf Schritt und 


Tritt. 

Hatte das ſchöne, von ihm vergötterte Mäd⸗ 
chen bisher in ſchmachvollſter Weiſe mit ihm 
nur geſpielt, indem ſie jetzt den älteren Bruder, 
deſſen Vermögen freilich auf einige Millionen 
zu ſchätzen war, vorzog, oder hatte er ſelbſt all' 
jene jüßen Blicke, Worte und Verheißungen, die 
er von dem holden Angeſicht abgeleſen, in ſeiner 
blinden Thorheit und Einbildung ſich nur er⸗ 
träumt? 

Vor dieſem Räthſel ſtand eines Tages Wil⸗ 
helm völlig niedergeſchmettert; denn kaum eine 
Woche nach Fellx's Eintreffen in Wien hielt er 
die Verlobungsanzeige des Bruders mit Baro⸗ 
neſſe Alma Preßburg in den zitternden Händen. 
Gleich einem Raſenden ſtürmte der erregte junge 
Mann hin zu der, in welcher er bis jetzt die 
edelſte, reinſte aller Frauengeſtalten erblickt 
hatte. Ohne Faſſung und Ueberlegung jprudelte 
Alles, was er bisher ſcheu und ſchüchtern im 
Buſen verſchloſſen, rückhaltlos über ſeine Lippen: 
daß er ſie geliebt habe ſeit Monaten mit den 
wahrſten, treueſten Gefühlen, daß er auf Gegen⸗ 
liebe gerechnet und ſelbſt nur noch nicht den 
Muth gehabt babe, mit ſeinen heißeſten Wünſchen 
vor ſie hinzutreten. Der Bruder ſei ein Ver⸗ 


räther, ein Dieb, der ihm fein Lebensglück ge: 
ſtohlen. Jetzt müſſe ſie ihm ehrlich ſagen und 
bekennen, wen von beiden ſie am meiſten liebe! 

Da ſcholl des ſchönen Mädchens übermüthiges 
Silberlachen ihm entgegen, ſo unbefangen, ſo 
ausgelaſſen fröhlich, als ob er ihr den köſtlichſten 

6 ſoeben erzählt hätte. — Sie hätte ihn ge⸗ 
liebt — ihm Hoffnungen gemacht? Nein, bei 
Gott, das fet ihr niemals in den Sinn ge⸗ 
ommen! Ihr Herz babe erſt geſprochen, als 
fie die Bekanntſchaft ſeines Bruders Felſx ge⸗ 
macht habe. Als Schwager würde er ihr ſtets 
willkommen ſein; er ſolle ſich nur jene tbörichten 
Einbildungen ja Schwärmereien aus dem 
Kopfe ſchlagen 

ie ein Schlaſwandler wankte Wilhelm aus 
dem Zimmer, und noch nach Jahren verfolgte ihn 
jenes schrille, frivole Lachen. 

Auch zwiſchen den Brüdern kam es zu hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen, durch welche die 
völlige Verſchiedenheit ihrer Charaktere erſt 
recht zu Tage trat. Felix, von Natur kalt und 
berechnend, lachte nur böhniſch zu den wilden 
Agger er Schmerzausbrüchen des Betrogenen. 
ee üd bat, der führt die Braut heim!“ 
In 2 ſeine Antwort, wobei er noch darauf 
ünwies, Wilhelm möge doch Alma fragen, ob 
ſie nicht frei gewählt habe. 
ö „Ja, Alma, Du falſches treuloſes Geſchöpf!“ 
8 Ki es tauſendmal in Wilhelms Seele. 
N eine helligſten Gefühle waren mit Füßen ge⸗ 
reten; die ſchönen Augen hatten gelogen. Aber 
er ſchwor ſich, dieſe unſelige Leidenſchaft mit 
der Wurzel aus ſeinem blutenden Herzen her⸗ 
auszureißen; ja, er verwünſchte den Glauben an 
wahre, reine Frauenllebe. 

Von Stunde an warf er ſich in den wildeſten 
Vergnügungsſtrudel der Reſidenz, erklärte mit 
bitterm Spotte, ſein Bruder wuͤrde von ihm 
zu hören bekommen. Unſummen wurden von 
ihm vergeudet, und ganz Wien ſprach lange Zeit 
von nichts anderem, als von dem tollen Wilhelm 
van der Capellen, welcher Tauſende in einer 
Nacht verſpielte und durch feinen koloſſalen 
Aufwand alles in Erſtaunen ſetzte. Ein wilder 
Rauſch ſchien den bisher ſtreng ſoliden, beſonne⸗ 
nen Mann erfaßt zu haben. f 

Die Hochzeit des Bruders war längſt gefeiert 
worden. Aber was kümmert Wilhelm das jetzt 
noch. Das, was vor jenem ihn niederſchmet⸗ 
ternden Ereigniſſe bee es war für ihn ers 
ſtorben. Die Villa in x. „das Vaterhaus 
floh er, und auf Tante Reſi's herzzerreißende 
Bitte, welche in ihrer Angſt zu ihm eilte und 
ihn beſchwor, dieſes ſchreckliche, ihn phyſiſch und 
moraliſch vernichtende Daſein aufzugeben, hatte 
er nur ein ähnliches Lachen als Antwort, wie 
es ihm ſelbſt noch immer in den Ohren klang. 

Unaufhaltſam ging es ſo mehrere Jahre in 
gleicher Weiſe fort, bis der 2 Reſt des 
väterlichen Vermögens längſt in Rauch aufge⸗ 
gangen war und die Gläubiger ſchon anfingen, 
ſeine Wohnung zu belagern. 

„Der Bruder muß bezahlen — um der Ehre 


des Namens willen!“ Das war der Lockvogel, 
der trotz alledem dem Bethörten immer neuen 
Credit eröffnete. 

Allein das Unglaubliche trat ein. Die 
Wechſel kamen zurück, Felix van der Capellen 
zahlte nicht. 

Nun erſt begann es Wilbelm nach und 
nach wie Schuppen von den Augen zu fallen. 
Noch jetzt in der Erinnerung an all' das 
glänzende Elend, an die in wahnwitzigem Ueber⸗ 
muthe vergeudeten Jahre durchrieſelte ein 
Schauer ſeine Glieder. Von falſchen Freunden 
und fröhlichen Genoſſen ſchmählich verlaſſen, als 
ein Ausgeſtoßener, machte er mit ſeinem bis⸗ 
herigen Leben raſch die Rechnung und verließ 
Europa. Der Erlös einiger ihm übrig⸗ 
gebliebenen Werthſachen reichte noch zur Ueber⸗ 
fahrt nach Amerika. Mit nur wenigen Gulden 
in der Taſche langte er in der Empire 
City an. 

Und dennoch hatte eine ſeltſame Umwandlung 
an ihm ſich vollzogen. Von dem Augenblicke 
an, wo ſeine Füße den fremden Welttheil be⸗ 
rührt hatten, wo er Angeſichts der Rieſenſtadt 
ein Leben voll ſchwerer Arbeit vor Augen ſah, 
da erwachten auch Vorſätze und feſte Entſchlüſſe 
in ſeinem Herzen, von denen er ſich bewußt 
wurde, daß ſie wahr gemeint ſeien und die ihm 
die beglückende Entdeckung klar legten, daß noch 
nicht alles Gute in ihm zu Grunde gegangen 
jet, daß vielmehr Ehrgefühl und Stolz noch 
tief in ſeinem Herzen 1 Jugend⸗ 
thorheit und der faſt an Raſerei grenzende 
Uebermuth waren ausgetobt, und von jetzt ab 
ſollte der herzloſe Bruder ſehen und zur 
Ueberzeugung gelangen, daß er ſeiner nie mehr 
bedürfe, daß er von ihm ſich ganz und voll⸗ 
ſtändig losgeſagt habe. 

Nur ein Weſen hatte er in der Heimath 
zurückgelaſſen, welches in warmer Liebe an ihm 
bing. Thränenden Auges gedachte er ſtets 
feiner alten Tante Reſi, deren entſchiedener 
Liebling Wilhelm von jeher geweſen, und welche 
in ihrem klugen, rechtlichen Sinne alle Ver⸗ 
hältniſſe durchſchaute und jene ſchreckliche 
Kataſtrophe mit Zittern und Bangen über ihn 
hereinbrechen ſah. Sie blieb daher wohl die 
einzige, die ihn im Grunde ihres vortrefflichen 
Herzens nicht verdammte. Auch war ſie es ja 
geweſen, die den größten Theil ihres Vermögens 
geopfert, um mit den drängenden Gläubigern 
des Neffen ein Arrangement zu bewirken, un⸗ 
geachtet Felix's wüthender Einſprache, der die 
überſpannte alte Jungfer — mit ſolch' liebloſem 
Namen belegte derſelbe die Tante — gern für 
närriſch erklärt hätte. Allein fie war feſt 
geblieben. Nun aß ſie fortan das Gnadenbrot 
in der Villa des älteren Neffen und fügte ſich 
dort, wo ſie lange in treuer Pflichterfüllung 
gewaltet, jetzt demüthig unter das Scepter der 


herrſchſüchtigen und launenhaften Frau, welche 


das alte, geregelte Hausweſen natürlich über 
Bord warf und mit einem Troß neuer Dienſt⸗ 
boten eine gänzliche Umwandlung des Hauſes 


hervorzauberte. „Arme, gute, alte Tante!“ rief 
Mr. William nochmals laut auſſtöhnend. „Wie 
ſchlecht habe ich Dir Deine opferwillige, treue 
Liebe gelohnt. Nichts drängt mich ſo ſchwer, 
als gerade das, was ich in meinem Leichtſinne 
Dir angethan, Du Theure! Das iſt ein 
jreſſender Wurm in meinem Gewiſſen.“ 

Er barg den Kopf in die Hände. „Aber 
bei Gott dem Allmächtigen ſchwöre ich es, daß 
Du jeden Pfennig Deines Geldes zurückerhalten 
ſollſt, liebe, liebe Tante Reſi! m Schweiße 
meines Angeſichts will ich arbeiten und das 
Erſparte für Dich zurücklegen. Dank, Du 
gütiger Himmel dafür, daß Du jetzt endlich 
Erbarmen mit mir hatteſt und mich einſehen 
ließeſt, welch' ein ſchlechter Menſch ich geweſen 
bin.“ 

Noch einmal langte er nach dem vor ihm 
liegenden Briefe aus der fernen Heimath, 
deſſen Schluß ganz merkwürdig beunruhigende 
Gedanken in ihm erweckte, da er zwiſchen der 
Tante Zeilen einen tieferen Sinn zu leſen 


vermeinte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Archäologiſche Funde in Salamis. 
Aus Athen wird geſchrieben: Vor einiger 
Zeit wurden auf der Inſel Salamis Beerdi⸗ 
gungsſtellen aufgedeckt, welche man anfänglich 


für Gräber der in der Perſerſchlacht bel 


Salamis im Jahre 480 v. Chr. gefallenen 
Krieger hielt. Wie nun von fachmänniſcher 
Seite mit aller Beſtimmtheit behauptet wird, 
hat man es in dieſem Falle mit vorhiſtoriſchen 
Gräbern aus der ſogenannten mykenäiſchen 
Epoche zu thun. Das griechiſche Unterrichts⸗ 
Miniſterium läßt die Ausgrabungen eifrig 
fortſetzen, und ſind bereits viele für die 
Archäologie äußerſt wichtige Funde gemacht 
worden. Der Begräbnißplatz ſcheint eine 
große Ausdehnung zu beſitzen. In einem 
der Gräber wurden zwei aus Golddraht 
gefertigte, für den Haarputz beſtimmte Schmuck⸗ 
gegenſtände, acht Urnen in mykenäiſchem Stile, 
zwei kupferne Agraffen, zwei kupferne Finger⸗ 
ringe, eine Art Meißel, ein Spinnrocken mit 
Seiner ſehr merkwürdigen Spindel u. |. w. 
gefunden, während aus den anderen Gräbern 
bis jetzt nur Urnen zu Tage gefördert wurden. 
Die Gräber, welche, der Art der Anlage nach, 
den ſeinerzeit durch Schliemann endeckten 
ſogenannten „Schachtgräbern“ von Mykenä 
gleichen, liegen in der nördlichen großen Bucht 
der Inſel Salamis, wo ſich jetzt die Schiffs⸗ 
werft befindet. Ihre Entdeckung iſt inſofern 
von Bedeutung, als damit nun auch Salamis 
als einſtiger Sitz mykenäiſcher Kultur erwieſen 
ift, alſo wieder eine Stätte mehr, die bereits 


das homeriſche Epos als Herrenſitz der 
heroiſchen Epoche darſtellt. Außer dieſen 
Gräbern wurden an der gleichen Stelle die 
Reſte eines Tempels, vermuthlich aus dem 
ſiebenten vorchriſtlichen Jahrhundert gefunden, 
l. völlige Bloslegung demnächſt erfolgen 
0 


— Eine intereſſaute Sendung wurde 
kürzlich einem Nürnberger Kaufmann zu⸗ 
geſtellt. Derſelbe hatte im Auguſt 1891 die 
Ueberfahrt nach Amerika mit dem Dampfer 
„Lahn“ angetreten. Am 26. Auguſt warf 
nun die Reiſegeſellſchaft eine Flaſche ins 
Meer, darin einen Zettel ſteckend, wonach die 
u 0 etwa 100 Meilen von New⸗York ent⸗ 
ernt dem Meere von der Geſellſchaft, welche 
bis 6 Uhr Abends in New⸗Pork einzutreffen 
hoffe, übergeben werde. Gleichzeitig wurde 
in dem Zettel gebeten, dem Nürmberger 
Kaufmann Nachricht zu geben, wohin die 
Flaſche getrieben wurde. Von der däniſchen 
Geſandtſchaft in Berlin wurde jetzt dem 
e mitgetheilt, daß im April d. J. 
= fragliche Flaſche (nachdem fie alſo 20 
Hr: auf dem Meere ſchwamm) an der 
Er ke (Veſter Landeaya Rep, Kreis 

angvalla, Südamt) gefunden wurde. Im 
W on Fa Regierung ſandte die 
eſan a lei i 8 

wahren 7 — R 

— Auf dem Friedhof eines weſiphz 

Städtchens findet 15 2 — Grabſchalſte den 
„Hier ruht Margarethe Lappen; 
Ste nähte Mützen und Kappen. 
Der Herr geb' ihr die ewige Ruh! 
Ja! Wer näht denn nu?“ 

— uneben in dieſer Art lautet auch fol⸗ 

gende: 
„Du warſt wie Zinnober, 
Jetzt biſt Du ſo bleich. 
Du ſtarbſt am 18. Oktober; 
Am 21. warſt Du eine Leich'. 
Du haſt immer Gott geſucht 
Und ſtarbſt an der Waſſerſucht.“ 

— Der berühmteſte Roſenzüchter Frank⸗ 
reichs. J. B. Gulllot, iſt vor einigen Tagen 
im 66. Lebensjahre in Lyon geſtorben. Gulllot 
war der Züchter der berühmten und nahezu in 
jedem Garten angepflanzten Roſe „La France.“ 
Unter den anderen vielen Roſenzüchtungen der 
Firma Guillot gehört die „Erneſt Metz,“ die 
noch wenig verbreitet iſt, zu den beſten; ſein 
letztes Werk ſoll eine ſchneeweiße Roſe fein, die 
fm ge Fachblatt en — befindet, doch 
aben die Fachblätter in dieſem ) 
viel über dieſelbe berichtet. N 
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